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Frankfurt am Main, im Mai 2024 
Unternehmenskommunikation 

beigefügt erhalten Sie die Festschrift, die anlässlich des 75. Geburtstags des Internationalen 
Bundes (IB) erschienen ist. 

Mehr als 14.000 Mitarbeiter*innen des IB engagieren sich tagtäglich für die Belange unserer 
Klienten*Klientinnen. Sie sorgen ganz konkret dafür, dass die Arbeit in Kitas, Jugendzentren, 
Betreuungseinrichtungen, Ausbildungs- und Weiterbildungsstätten, Beratungsstellen, Wohn
heimen und Freiwilligendiensten erfolgreich ist und bleibt. So füllen sie unser Motto „Mensch
sein stärken" immer wieder neu mit Leben. 

Für die Festschrift lassen wir - passend zum 75. Geburtstag - 75 unserer Mitarbeitenden 
direkt zu Wort kommen: In ganz persönlichen Statements beschreiben sie, was dieses Motto 
,,Menschsein stärken" für sie konkret bedeutet. 

Darüber hinaus können Sie unter anderem ein Interview mit 18-Präsidentin Petra Merkel 
und dem IB-Vorstandsvorsitzenden Thiemo Fojkar lesen, ebenso wie einen Bericht über 
die Geburtstagsfeier am 11 . Januar in Berlin und ein fiktives Gespräch mit den drei Grün
dervätern des IB. 

Wir wünschen Ihnen viel Spaß mit unserer Festschrift! 

Freundliche Grüße 
( 
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• 

Jahre 

Jahre Jnternationaler Bund: 

Menschsein m 
stärken 



Als stolze Filiale hier in der Schweiz leben 
wir den Slogan „Menschsein stärken" 
in jeder Facette. Gemeinsam gestalten 
wir die Zukunft, setzen Impulse und 
schaffen Chancen. Danke, dass Sie Teil 
unserer Reise sind. Internationaler Bund -
75Jahre „Menschsein stärken". 

Giuseppe Rauseo, Enaip, Geschäftsleiter 
Internationaler Bund in der Schweiz (Luzern) 

,,Menschsein stärken" 
bedeutet für mich: Wege und 
Möglichkeiten zeigen. 

Kalerija Brunner, IB Baden, 
duale Studentin 

We become stronger together 
by serving humanity. 

Eda Nur Karsel (rechts) und 
Hazal Kelleoglu, IBETH 

Mit „Menschsein stärken" verbinde 
ich, jedem Menschen auf Augen
höhe zu begegnen, die Kompetenzen 
von jedem einzelnen zu stärken und 
in den jeweiligen Lebenslagen zu 
unterstützen. 

Tamara Planer, IB Süd, Team der 
Berufsfachschule für Ergotherapie der 
Medizinischen Akademie in München 

„Menschsein stärken" bedeutet 
für mich, vielfältige, bedarfs
gerechte Angebote für Menschen 
in allen Lebenslagen - im Inland 
wie im Ausland - und damit 
konkret und politisch die Menschen 
zu stärken und Gesellschaft 
mitzugestalten. 

Verena Schneeweiß, ZGF, 
Ressort Internationales 

,,Menschsein stärken" bedeutet für mich, 
sein Leben in der europäischen Gesellschaft 
selbst gestalten zu können. Wie? Mit der 
Teilnahme an einer Jugendbegegnung zum 
Beispiel. In der Tat:Jugendbegegnungen 
stärken unter anderem das Selbstbewusst
sein, die persönliche Entwicklung und die 
europäische Identität. 

Sterenn Coudray, ZGF, Ressort Internationales 



Editorial 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

am 11. Januar 1949 wurde der Internationale Bund in Tübingen gegründet. Die drei Gründer
väter - so unterschiedlich sie auch sein mochten - einte dabei ein grundlegender und ent
scheidender Gedanke, nämlich der, ,,dass man sich kümmern muss - um Menschen". 
So brachte es der ehemalige Bundespräsident Christian Wulff bei seiner bewegenden und 
inspirierenden Rede, die er anlässlich des 75. Geburtstags des IB in Berlin hielt, auf den Punkt. 

Die Gründer des IB haben aus den Schrecken des Zweiten Weltkriegs die richtigen Lehren 
gezogen. Sie erkannten, wie wichtig es war, sich um die vielen eitern-, heimat- und arbeitslosen 
Jugendlichen in den damaligen westlichen Besatzungszonen zu kümmern. Und sie erkannten, 
wie wichtig es war, ihnen demokratische Werte zu vermitteln und sich für die Aussöhnung 
zwischen den Nationen und für Frieden einzusetzen. Somit steht der IB von Beginn an und 
bis heute für Vielfalt, Toleranz und Demokratie. 

Der IB kümmert sich - um Menschen. Und wie könnte man das besser ausdrücken als mit 
unserem Leitsatz „Menschsein stärken"? Passend dazu haben wir unsere Mitarbeitenden 
gefragt, was dieser Leitsatz für sie ganz persönlich bedeutet. ,,Menschsein stärken bedeutet 
für mich, ein Vorbild zu sein", heißt es da, oder „Menschsein stärken bedeutet für mich, 
etwas für die Demokratie in unserem Land zu tun." Die Antworten sind so vielfältig wie unsere 
Mitarbeitenden und so bunt wie unser IB. 

Unsere 14.000 Mitarbeiter*innen haben die eindrucksvolle Entwicklung des IB seit seiner 
Gründung erst möglich gemacht. Durch ihr Engagement und ihre Tatkraft haben wir mit 
der Zeit viele gesellschaftlich relevante Aufgabenbereiche hinzugewonnen und es ist uns 
gelungen, unser Portfolio marktgerecht anzupassen. Heute ist der IB ein moderner Dienst
leister mit mehr als 1.000 Einrichtungen bundesweit. Und wir kümmern uns nach wie vor 
um Menschen - um unsere rund 350.000 Klienten*Klientinnen. 

Wir blicken mit Stolz auf die vergangenen 75 Jahre und wünschen Ihnen viel Freude 
beim Lesen! 

Petra Merkel 

Präsidentin 

Thiemo Fojkar 

Vorsitzender des Vorstands 
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„Menschsein stärken" bedeutet 
für mich, Menschen zu befähigen, 
ihr Leben selbst in die Hand zu 
nehmen. Dafür steht der 18. 

Petra Merkel, Präsidentin des I B 

,,Menschsein stärken" be
deutet für mich, Selbstfindung 
und Entwicklung in einer 
Demokratie zu unterstützen. 

Sidal Yeklitas, 1B Baden, 
duale Studentin Sozialmanagement 

Wzmacniac ludzi to byc z nimi wtedy 
kiedy tego potrzebujq, podawac im 
rc:k<: w tym najgorszym, najtrudniejszym 
momencie, tak aby p6iniej jui 
samodzielnie radzili sobie w iyciu. 
Trzeba po prostu byc przy nich i wspierac! 

Übersetzung: 
Menschen zu stärken bedeutet, bei ihnen 
zu sein, wenn sie es brauchen, ihnen im 
schlimmsten und schwierigsten Moment 
beizustehen, damit sie sich später im Leben 
gut fühlen. Man muss einfach bei ihnen 
sein und sie unterstützen! 

Maria Wojtacha, Leiterin des 1B Polska 

„Menschsein stärken" bedeutet 
für mich, allen Menschen wert
schätzend, offen und authentisch 
zu begegnen. 

Christoph Greifenhain, 1B Nord, 
Erzieher, Ambulante Hilfen 
Ostholstein 

,,Menschsein stärken" bedeutet für uns: 
Wir unterstützen Menschen in jeglichen 
Lebenslagen, unabhängig von Alter, 
Konfession, Herkunft oder Geschlecht. 
Genau das setzen wir gemeinsam welt
weit um, hep beraber, insieme! 
(hep beraber: türkisch für „alle zusammen", 
insieme: italienisch für „gemeinsam") 

Carina Russo Valdigem, Leila Becker, 

Kadri Akdemir (von links nach rechts), 
ZGF, Ressort Internationales 

„Menschsein stärken" bedeutet 
für mich, etwas für die Demokratie 
in unserem Land zu tun. 

Ewald Breit, ZGF, Zentrale 
Unternehmenskommunikation 



,,Menschsein stärken" 
bedeutet für mich bunte 
Vielfalt. 

Katharina Schieler, ZGF, 
18 Freiwilligendienste 
Frankfurt am Main 

Ja, meine Damen und Herren, 
„Menschsein stärken" - wo brauchen 
wir es am meisten? Da, wo wir viel aus
bilden, auch in der Erwachsenenbildung. 
Die Sprachkurse und, sehr wichtig, 
auch immer wieder die Integrationshi/Je 
in Deutschland. 

Renata Erlac, 18 Südwest, Wohnheim für 
wohnungslose Familien in Frankfurt am Main 

Inhalt 

75 Jahre IB - 75-mal „Menschsein stärken" 

„Menschsein stärken" bedeutet 
für mich, dass beim 18 alle Mit
arbeiterinnen und Mitarbeiter so 
sein können, wie sie wollen, und 
,,Diversity" nicht nur ein Wort ist, 
sondern auch gelebt wird. 

Dirk Altbürger, ZGF, 
Leiter der Zentralen Unternehmens
kommunikation 
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Entwicklung des 1B 

1946 bis 1948 

Heinrich Hartmann 

(hinten in der Mitte, mit Brille) 

1948 in Biesingen 
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Vorgeschichte 

Unmittelbar nach Kriegsende 1945 schwillt 

der Flüchtlingsstrom Richtung Westen 

weiter an. Darunter sind Zehntausende 

eitern-, heimat- und arbeitslose Jugend

liche, die sich ohne Hoffnung und Orien

tierung treiben lassen, auf der Straße oder 

in trostlosen Auffanglagern leben. Im März 

1946 erreicht Heinrich Hartmann, ehemals 

hohes Mitglied der nationalsozialistischen Reichsjugendführung, ein Treffen 

mit Professor Dr. Carlo Schmid, Landesdirektor Justiz, Kultus, Erziehung und 

Kunst von Württemberg-Hohenzollern, und Henri Humblot, Jugendoffizier der 

französischen Militärregierung dieser Besatzungszone mit Sitz in Tübingen. 

Es geht um die Zukunft einer entwurzelten Jugend. Er sichert sich die Unter

stützung der beiden Männer beim Aufbau eines Jugendhilfswerks und beginnt 

mit diesem Engagement seine ganz persönliche Wiedergutmachung für seine 

führende Rolle im Erziehungswesen der Nazidiktatur. Hartmann gründet 

einen freiwilligen Hilfsdienst für gemeinnützige Aufbauarbeiten in Deutschland 

und Frankreich und überzeugt auch den Vorsitzenden der SPD, Kurt Schumacher, 

von seinen Plänen. 

,,[ ... ], Ausgegrenzten einen Platz zu geben. 

Dieser Gedanke leitete die Gründungsväter 

auch bei ihrem Vorhaben, von Anfang an 

mit ehemals hohen Führern der Hitler

jugend zu arbeiten [ ... ]. Nein, das war kein 

heimlicher Makel, kein Geburtsfehler. Denn 

als Männer wie der Flüchtlingskommissar 

Theodor Eschenburg, Carlo Schmid oder 

auch der Theologe Ernst Steinbach die 

Voraussetzungen zur Gründung des 18 

schufen, hatten sie vor allem eins im Sinn: 

nie wieder das, was war, nie wieder 

Faschismus und nie wieder Krieg. Aus der 

Tatsache, dass sie es mit dem 18 schafften, 

die ehemaligen HJ-Führer in die Arbeit 

einzubinden und dieses doch riskante 

Unterfangen zum Erfolg zu führen, können 

wir viel lernen." 

Herta Oäubler-Gmelin, Bundesjustizministerin 

von 1998 bis 2002, Festrede zum 60. Geburtstag 

des 18, 2009 



„Das Entscheidende ist die Überlegung, dass es 
heute keine Initiative des Friedens geben kann, 
die nicht zugleich Initiative der praktischen, 
sozialen Arbeit ist." 

Aus der Gründungsrede des damaligen ehrenamtlichen Vorstands 

Dr. Georg Ebersbach von 1949 

11. Januar 1949 

Start des „gesellschaftlichen 
Experiments mit bildungspolitischem 
Hintergrund" 
Präsident Bruno W. Köbele, Jubiläumsrede 2009 

Als Ergebnis der Zusammenarbeit von Hartmann, Humblot und 
Schmid wird im Großen Senatssaal der Tübinger Universität der 
,,Internationale Bund für Kultur- und Sozialarbeit" gegründet. 
Das Ziel: neue Perspektiven für die entwurzelte Jugend in Deutsch
land zu schaffen. Zu den weiteren Gründungsmitgliedern ge
hören Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens, wie der damalige 

. Tübinger Oberbürgermeister und spätere württembergische 
Innenminister Victor Renner. Den Vorsitz übernimmt Prof. Dr. 
Ernst Steinbach, Theologieprofessor an der Universität Tübingen. 

,,Es ging darum, die konkrete materielle Hilfe mit der Ver
mittlung von Werten und Lebensorientierung zu verbinden! 
Den Gründungsmitgliedern war bewusst, dass ihr Vorhaben 
nur gelingen kann, wenn nach den Jahren des National
sozialismus über den eigenen nationalen Tellerrand hinaus
geschaut wird und man diesen Bund für Kultur- und Sozial
arbeit von Anfang an international verortet." 

Präsident Bruno W. Köbele, Jubiläumsrede 2009 

Perspektiven durch Qualifizierung 

In den ersten zehn Jahren des IB entstehen in Baden
Württemberg, Rheinland-Pfalz, Hessen und Nordrhein
Westfalen Jugendgemeinschaftswerke mit sozial
pädagogischer Betreuung. Hier finden jährlich mehr als 
60.000 junge Menschen Unterkunft und Arbeit. Der IB 
unterstützt sie dabei, ihre Berufs- und Schulausbildung 
fortzusetzen oder in den zweiten Bildungsweg einzu
steigen. 1952 wird der Verein in „Internationaler Bund 
für Sozialarbeit/Jugendsozialwerk e. V." (IB) umbenannt. 
Bei der Eingliederung junger Menschen, die seit 1957 
vermehrt in die Bundesrepublik spätaussiedeln, helfen 
Sprach- und Berufsförderkurse. 

1950er-Jahre 

„Der 18 [ ... ] hat anerkanntermaßen zur friedlichen 
Entwicklung des Landes nach den Wirren des zweiten 
Weltkriegs beigetragen. Ohne den 18, das können wir 
ohne Übertreibung sagen, wäre die Bundesrepublik 
nicht das, was sie heute ist." 

Werner Sigmund, Vorsitzender des Vorstands, und Bruno W. Köbele, 

Präsident, 2009 anlässlich des 60. Geburtstags des 18 
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Fokus auf angeworbene 
Arbeitnehmende aus Südeuropa 

Im Wirtschaftswunderland werden händeringend Arbeits
kräfte gesucht. Durch Nationalsozialismus und Krieg fehlt fast 
eine ganze Generation. Bis zu 27.000 vor allem in Südeuropa 
angeworbene Arbeitnehmende finden in den Sechzigerjahren 
Unterkunft und Betreuung in den 115 betriebsgebundenen 
Wohnheimen des IB. Insgesamt fast 107.000 Menschen neh
men bis 1979 an dem speziell entwickelten Sprach- und Be
rufsförderungsprogramm für Ausländer (befa) teil. Die ersten 
Berufsbildungszentren entstehen und helfen mit Berufsvor-

1960er-Jahre 

8 

bereitungs-, Ausbildungs- und Fortbildungslehrgängen bei 
der beruflichen Qualifizierung. 1968 wird das Internationa
le Studentenwohnheim Erlangen eröffnet. Die Hälfte der 
Plätze ist für ausländische Studentinnen und Studenten. 

Für Jugendliche, die sich vor dem Eintritt in das Berufs
leben in sozialen Einrichtungen engagieren wollen, initiiert 
der IB als erster Träger das Freiwillige Soziale Jahr (FSJ). 

1970er-Jahre 

Integration und Berufliche Bildung 

Der IB baut gesellschaftlich relevante Aufgabenfelder aus: 
Mädchenarbeit, Berufsvorbereitung, berufliche Bildung 
und Jugendsozialarbeit. Er eröffnet Jugendzentren, Jugend
gästehäuser, sozialpädagogische Beratungsstellen und in 
München mit dem haus international eine internationale 
Begegnungsstätte. Von den Eingliederungshilfen profitie
ren nun auch Jugendliche ausländischer Herkunft. Sprach
und Berufsförderungsprogramme für Menschen mit 
Migrationsgeschichte stehen im Fokus. 



Aktiv gegen Jugendarbeitslosigkeit 

M it betreuten Wohngruppen steigt der 18 vermehrt i n  
d ie Jugendh i lfe e in .  D ie Programme gegen Jugendarbeits
losigkeit und -berufsnot werden ausgebaut Verstärkt 
wird auch das Engagement für junge Spätaussiedelnde: 
2 1 .000 junge Menschen nehmen an  E ingl iederungs-
und Sprachkursen te i l ;  i nsgesamt zäh len I 8-B i ldungsmaß
nahmen 55.000 Tei l nehmende. Es werden noch mehr 
Treffpunkte für Jugendl iche, J ugendhäuser und Kindertages
stätten gebaut Der 18 organis iert zudem i nternat iona le 
Programme und Workcamps; unter den Partnern s ind 
auch d ie UdSSR und Austra l ien .  1 981  wird der ehemal ige 
Bundesminister Dr. h. c. Georg Leber als Nachfolger von 
Prof Dr. Carlo Schmid zum Vorsitzenden des 18 gewählt 

1980er-Jahre 

,,Der Internationale Bund kann mit Recht sagen, 

dass er einen wesentlichen Beitrag dazu geleistet 

hat, dass sich unsere Demokratie nach dem Zweiten 

Weltkrieg entwickelt hat, und zwar in Form einer 

sozialen Gesellschaft, in der Menschen Hilfe zuteil

wird durch bürgerschaftliches Engagement." 

Klaus Wowereit (Regierender Bürgermeister von Berlin), 
Rede auf der Mitgliederversammlung des 18 2009 

„Der Internationale Bund hat sich zu einer der 

größten Institutionen der beruflichen Bildung 

in der Bundesrepublik entwickelt. Die Hilfen, die 

er für junge Arbeitslose, Behinderte und sozial 

Gefährdete leistet, sind ebenso wichtig wie 

seine Angebote in Form von Modellprojekten." 

Bundespräsident Dr. Richard van Weizsäcker 
zum 40. Geburtstag des /8, 1989 

1990er-Jahre 

Engagement im Osten 
Deutschlands 

Das Engagement im Osten Deutschlands und Europas 
wird ausgeweitet Der 18  entwickelt s ich zum größten 
Anbieter in der berufl ichen B i ldung. Noch vor der 
Wiederverein igung wird am 3. September das erste 
I 8-Berufsbi ldungszentrum in Frankfurt (Oder) eröffnet 
Wegen des hohen Bedarfs werden berufl i che B i ldungs
maßnahmen stark ausgeweitet, weitere E in richtungen 

i n  den neuen Bundesländern kommen hinzu. 

Seit 1 991  verstärkt der 18  sein Engagement 
in der Seniorenhi lfe. Neben Essen auf 
Rädern ( 1 993) oder der Mobi len H i lfe 
( 1 994) gehören auch das Lernkol leg ( 1 996) 
sowie die I n itiative pro Arbeit ( 1 997) 
zu den neuen Angeboten. 

9 



,,Stärke durch Vielfalt": 
Neuausrichtung als Dienstleistungs
unternehmen 

Die Agenda 2010 und die Hartz-Reformen verändern die 
Beschäftigungsförderung. Der IB muss sich neu ausrichten: 
vom Zuwendungsempfänger zum aktiven Anbieter von 
Dienstleistungen in den Bereichen Soziale Arbeit und 
Berufliche Bildung. ,,Stärke durch Vielfalt" - mit der inhalt
lichen Bandbreite seiner Programme sichert sich der IB 
als Dienstleistungsunternehmen im Wettbewerb ab. 
Er ist ein wichtiger Anbieter im Bereich Kindertagesstätten 
und Seniorenarbeit und zudem anerkannter Schulträger. 

2007 unterzeichnet der IB die „Charta der Vielfalt". 
Diversity wird in den Leitlinien des IB und seiner Unter
nehmenskultur verankert. Der IB baut zahlreiche Einrich
tungen der Behindertenhilfe und schafft inklusive Wohn
angebote. Darüber hinaus trägt der Aufbau der inter
nationalen Arbeit Früchte: Das Know-how des IB ist im 
Ausland mehr und mehr gefragt. Dank zahlreicher inter
nationaler Kooperationen ist der IB inzwischen in mehr als 

• 30 Ländern der Welt, vor allem aber in Osteuropa, aktiv. 

2000er-Jahre 

„Ja, es [das Konzept, Anm. Red.] ist aufgegangen, und 
da muss man doch überlegen, ob es nicht auf heutige 
Gesellschaften übertragen werden kann, in denen 
nach dem Ende von Gewaltherrschaften überlegt wird, 
wie mit jenen umzugehen ist, die [ ... ] nicht zu den Ver
brechern, sondern zu den Verführten gehört haben. 
Ich bin dafür, das Konzept der IB-Gründer und seine 
Erfolge deutlicher als bisher herauszuarbeiten, um 
Länder zu unterstützen, deren Bewährungsproben für 
demokratische Gesellschaften noch bevorstehen. Das 
macht den Unterschied zwischen dem Internationalen 
Bund und anderen Trägern aus: die Elemente der ge
sellschaftlichen Verantwortung und der Integration." 

Herta Däubler-Gmelin, Bundesjustizministerin von 1 998 bis 2002, 

Festrede zum 60 Geburtstag des IB, 2009 
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2010er-Jahre 

,,Zuflucht gestalten -
Integration von Anfang an" 

Wie in den Gründungsjahren wird der 1B erneut für 
Geflüchtete aktiv. Unter dem Motto „Zuflucht gestalten -
Integration von Anfang an" engagiert er sich wieder stark 
dafür, die Lebensbedingungen von Menschen zu ver
bessern, die aus Krisengebieten nach Deutschland fliehen. 
Es entstehen auch zunehmend Wohngruppen für junge 
Menschen, die nicht mehr in ihren Familien leben können 
oder keine Familie mehr haben. Der 1B ermöglicht diesen 
jungen Menschen ein selbstbestimmtes Leben und gesell
schaftliche Teilhabe. 

Intern steht der 1B vor den größten Strukturanpassungen 
in seiner Geschichte. Welchen Weg soll der 1B einschlagen, 
Welche Geschäftsfelder sind besonders vielversprechend? 
Wie können sie weiterentwickelt werden? Alle Mitarbeitenden 
sind aufgerufen, sich an dem Zukunftsprojekt zu beteiligen 
und sich in zahlreichen Teilprojekten Gedanken über die 
systematische Weiterentwicklung und die künftige Organi
sationsstruktur des 1B zu machen - das hat es bisher 
noch nicht gegeben. Das Ergebnis: ,,Ein IB in der Region". 
Unter diesem Leitmotiv werden Organisationseinheiten 
zusammengefasst und neu aufgestellt. 



Fokus auf Demokratie 
und gesellschaftlichen 
Zusammenhalt 

Die Vermitt lung demokratischer Werte und die Aus
einandersetzung mit Grundfragen des gesel lschaftlichen, 
pol itischen und kulturel len Zusammen lebens werden im 
1 8  a ls wichtige Grundlage für persönl iche und berufliche 
Kompetenzentwicklung verstanden. In den Angeboten, 
die Kindern, jugendlichen, Erwachsenen und alten 
Menschen helfen, ihr Leben selbst zu gestalten, ihren 
Platz in der Gesel lschaft zu finden und sich für andere ein
zusetzen, werden demokratische Werte vertreten 
und gefördert. 

Der 18 setzt sich für eine Gesellschaft ein, in der niemand 
ausgegrenzt wird, und engagiert sich im Kampf gegen 
aktuelle antidemokratische Entwicklungen, gegen Hass 
und Hetze. H ierfür schult der 18 intern seine Mitarbeiten
den und ist mit der Tei lnahme an Demos, Petitionen und 
Protesten gegen Kürzungen auch nach außen aktiv. 

2020er-Jahre 

,,Europäisch aus Tradition 

Demokratie aus Prinzip" 

Der 1 8  fe iert se inen 75.  Geburtstag in Berl i n  

„Die Gründer des IB waren vorausschauend in Bezug 

auf demokratische Werte, europäische Einigung 

und Integration. Sie haben in einer schwierigen Zeit 

jungen Menschen eine Perspektive gegeben und 

den Aussöhnungsgedanken nahegebracht. Ich bin 

dankbar, dass der IB dies bis heute fortführt, denn 

die Themen sind aktueller denn je. [ ... ] 

Wenn ich jetzt sehe, dass es eine Entfremdung von 

unserer Demokratie gibt, dass Ignoranz eine große 

Gefahr ist, dann bin ich froh, dass es Verbände 

wie den IB gibt, der sich hier unermüdlich einsetzt 

für das als notwendig Erkannte, das Richtige und 

das Gute, nämlich Internationale Zusammenarbeit, 

Demokratie, bunte Gesellschaft, Zusammenhalt, 

Integration statt der Alternativen, die stärker zu 

werden zu scheinen." 

Alt-Bundespräsident.Christian Wu/ff, Festrede am 7 7. Januar 2024 

2024 

75 
Jahre 

* * * 
* * 

* * 

* * 

* • * 



, , Integration statt Strafe" 
Zur Gründung des Internationalen Bundes im Jahr 1949 

1 2  

Auch wenn der offizielle Gründungstag des 1 B  der 1 1 .  Januar 
1 949 ist - der allererste Schritt wurde am 25. März 1946 getan. 
Von einem bemerkenswerten Trio. Alle drei Männer -
Carlo Schmid, Henri Humblot und Heinrich Hartmann -
gingen damit ein persönl iches Risiko ein. Sie taten es nach 
eigenen Worten aus Verantwortung für d ie vielen Hundert
tausend jungen Menschen, die nach dem Krieg orientierungs
los, wohnungslos, arbeitslos, traumatisiert und zutiefst 
erschüttert den Zusammenbruch der Naziherrschaft erlebten, 
mit der sie sich von kle in auf identifiziert hatten - und die 
sie i nfiziert hatte. 

Jungen Menschen d ie Chance des Neuanfangs zu geben -
eingeschlossen ihrer Führer, die in der H itlerjugend höhere 
Ämter und Funktionen innegehabt hatten - war der Antrieb, 
der die drei so überaus unterschiedlichen Männer zusammen
brachte. Wie „rein" vor al lem das Motiv des ehemaligen 
HJ-Führers Hartmann war, wie „ehrl ich" sein Bekenntnis zu 
Demokratie und Freiheit - wir können es n ici:,t wissen. 
Klar ist nur, dass die Gründung von al len dreien großen Mut 
verlangte und sie auch persönl iche Risiken dafür in Kauf 
nahmen, n icht zuletzt: verhaftet zu werden. 



Wer waren die drei Gründer? 

Henri Humblot, franzö
sischer Germanist und 
Pädagoge, war  Tei l  der 
französischen Besatzungs
armee und Verwa ltung in 
Deutschland.  M it noch n icht 
e inmal  30 Jahren vyurde 
er Jugendoffiz ier in  der 
französischen Besatzungs
zone in Tüb ingen. Schon 
früh unterhielt er  d ie viel
fä ltigsten Beziehungen zu 
Deutschland, zur deutschen 

Sprache und Kultur. ,,Als j unger, von der Un iversität frisch 
geschl iffener Agrege d 'Al lemand machte ich schon ab 1 933 
die Bekanntschaft des nationa lsoz ia l istischen Deutsch lands, 
durch Studienaufentha lte, zunächst in Württemberg, später 
in München, Köln,  Freiburg, dann ein Jahr lang als Assistent 
an der Oberrea lschule in Hannover."1 Humblot wol lte 
deutschen Jugendl ichen d u rch persönl iche Treffen mit  
Jugendl ichen aus a nderen europäischen Ländern, i nsbeson
dere aus Frankreich, eine offene Kommun ikation und e in 
demokratisches M iteinander näherbringen. Durch großes, 
möglichst vorbeha ltloses Vertrauen, das auch eine zweite 
Chance einschloss, wol lte er junge Deutsche nach dem 
Krieg ansprechen und zum Engagement bewegen.  

Carlo Schmid, Sohn e ines 
deutschen Lehrers und 
e iner Französin, ist bekannt 
a ls e iner der Väter des 
Grundgesetzes. Ihm wird 
zum Beispiel der Satz im  
Grundgesetz „Pol itisch Ver
folgte genießen Asyl recht" 
zugeschrieben .2 Seine Inte
grität hat er auch als Soldat 
im Krieg bewiesen .  So er
kannte nach dem Ende des 
Krieges auch der Kriegsgeg

ner Frankreich an, dass auf dem damals in der deutschen 
M i l itä rverwa ltung tätigen Ju risten „n icht der Schatten eines 
Verdachts" übriggeb l ieben sei .  Der SPD-Polit i ker hat schon 
früh mit seinem Engagement für d ie J ugend beeindruckt. 

So sagte etwa die ehemal ige Bundesjustizministerin Herta 
Däubler-Gmel in  über ihn :  ,, Impon iert hat mir  auch,  dass e r  
schon 1 93 1  /32 versuchte, Menschen zusammenzubri ngen 
in  freiwi l l igen Arbeitseinsätzen, junge Arbeitslose und 
Studenten, um ganz praktisch J ugendsozia larbeit zu le isten, 
s ie m it pol it ischer B i ldung zu verbinden und, damit d ie 
Naz is  e in Stück aufzuha lten .  Damals ohne Erfolg, wie wir 
wissen."3 „Schmid fü h lte s ich a ls  ,Mentor der Jugend'", 
schreibt Mar ion Reinhardt in i h rem Buch, ,,was auch se ine 
Ha ltung gegenüber früheren Anhängern der H it lerjugend 
beeinflusste. Was sol lte aus einer Generation werden, 
d ie n i chts weiter kan nte als Nazi ideologie und nun völ l ig 
orientieru ngslos war? Für Schmid war das e ine der wich
tigsten Fragen der Nachkriegszeit."4 Sein Credo lautete 
„ Integration statt Strafe".5 

Heinrich Hartmann, 
Jahrgang 1 9 1 4, kunstaffin, 
war mit 20 Jahren und bis 
zum Ende des Krieges a ls  
Referent beziehungsweise 
Leiter der Hauptabte i lung 
für Bi ldende Kunst im  
Ku lturamt der  Reichs
jugendführung in Ber l in  
tätig - und somit e in  
hochrangiger HJ-Führer. 
Unter seiner Leitung 
wurden vor a l lem Aus

b i ldungswerke zum Er lernen handwerkl icher Fäh igkeiten 
gefördert. Nach Kriegsende verl ieß Hartmann die Reichs
jugendführu ng in Berl in, tauchte unter und suchte, m it 
fa lschen Papieren ausgestattet, nach seinen Angehörigen, 
aber auch nach früheren HJ-Kontakten .  Es war seine 
eigene I n itiative, auf Carlo Schmid zuzugehen, der damals 
Präsident der provisorischen Regierung Südwü rttemberg 
war. Nach dem Krieg hatte Hartmann e in Grafikbüro in  
Reut l i ngen und war bis 2002 Vizepräsident des 1 8 .  

1 Marion Rei nhardt (201 7): Gründungsgeschichte des 1 B  - Themen, Akteure, Strukturen, Frankfurt am Main, s .  2 1  
2 Ebd., S. 26, 3 ebd., S. 28, 4 ebd., S .  29, 5ebd. S .  36  
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,,Jeder hat eine zweite Chance 
verdient''

6 

Ein fiktives Interview mit den drei Gründervätern des 1B: 

Henri Humblot, Carlo Schmid und Heinrich Hartmann 

Erinnern Sie sich noch an den Abend des 
25. März 1946, Herr Humblot? 

Im  März 1 946 bekam ich e inen damals fast u ndenkbaren 
Besuch. Auf vorsichtiges Fragen hatte ich mich bereit erklärt, 
e inen früheren Hauptverantwort l ichen der H it lerjugend 
zu Hause zu empfangen und auch für freies Aussprechen 
und Davongehen gebürgt. Das Gespräch, an dem nur 
meine engste M itarbeiterin te i lnahm, ging d ie ganze Nacht 
h indurch .  Wir wussten a l le  drei ,  dass etwas Bedeutendes 
im  Spiel war. 

Herr Schmid, erinnern Sie sich an Ihre erste 
Begegnung mi� Heinrich Hartmann, die ja 
ebenfalls am 25. März 1 946 stattfand? 

Eines Tages meldete meine Sekretär in einen Herrn Heinrich 
Hartmann, der mich persön l ich sprechen wol lte. Er  sprach 
zu mir von seiner Absicht, s ich zu stel len,  vorher aber aus 
einer letzten Verantwortung heraus ein Gespräch zu füh ren.  
Er  sagte m i r: Sie können mich verhaften lassen, ich werde 
nicht den Versuch machen wegzulaufen, aber viel le i cht 
könnten wi r vorher besprechen, wie den Jungen, die auf der 
Landstraße herum i rren, geholfen werden kann .7 

Carlo Schmid bei der Verabschiedung des Grundgesetzes der 

Bundesrepubl ik Deutschland im Parlamentarischen Rat 1 949 

Heinrich Hartmann war in der Nazizeit ein 
Hj-Führer und wurde nach Kriegsende per Haft
befehl gesucht. Wieso haben Sie ihn empfangen, 
Herr Schmid? 

Ich bin der Ü be rzeugung, dass jugend l i che d ieser Alters
stufe n icht für i h re pol it ische Ha ltung verantwort l ich ge
macht werden sol lten, da sonst die Gefahr  besteht, sie 
in e ine Stimmung des Trotzes und der Verstocktheit zu 
versetzen, aus der es nur  den Ausweg in  die unbedachte 
Opposition gibt.8 Bei der Neugründung des 18 sollten auch 
und ganz gezielt ehemalige HJ-Funktionäre die Chance zum 
Umdenken erhalten, integriert und rehabilitiert werden. 
Das war für mich kein Tabu. 

Herr Humblot, als größte Herausforderung in 
der Jugendpolitik galt der Umgang mit dem 
jahrelangen, umfassenden Einfluss der H itler
jugend und der nationalsozialistischen Erzie
hung auf Kinder und jugendliche. Sie hatten die 
Idee einer jugendamnestierung, d ie nicht nur 
die einfachen Angehörigen der H itlerjugend 
einschloss, sondern auch deren junge Hj-Führer. 
Warum war Ihnen das so wichtig, dass Sie dafür 
sogar Konflikte mit Ihren Vorgesetzten und 
Kollegen in Kauf genommen hatten? 

Es ist auf Dauer u nmögl ich, so viele jugend l iche, d ie be
trogen wurden und eigentl ich e inem idea l istischen Drange 
folgten, vom normalen Leben auszusch l ießen.  Durch  offene 
Begegnungen mit  J ugend l ichen aus anderen europäischen 
Ländern, vor a l lem natür l ich französischen jugendl ichen, 
wol lte ich den deutschen jugend l ichen e ine offene Kom
mun ikation und  ein demokratisch geprägtes M ite inander 
ermögl ichen - und zwar durch mögl ichst vorbeha ltloses 
Vertrauen, das auch e ine zweite Chance einschloss. 

6 Grund lage für d ieses fiktive I nterview ist das Buch von Marion Reinhardt: ,,Gründungsgeschichte des I B, Themen, Akteure, Strukturen" 

(Frankfurt, 201 7). Ihr sorgfä ltig recherchiertes Buch mit H intergründen zu den Lebensgeschichten von Humblot, Schmid und Hartmann 

l ieferte d ie Ansatzpunkte für d ie Fragen.  Die kursiv gesetzten Passagen i nnerhalb der Antworten sind n icht wörtl ich zitiert, sondern dem 

Sinne nach dem Prosatext zu den drei Männern von Marion Reinhardt entnommen. 

7 Ebd., S. 20 und S. 38, 8 ebd. ,  S.30 
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Henri Humblot ( in der M itte mit Pfeife): 

In Bad Teinach wurde 1 948 zum ersten Ma l  

i n  der französischen Zone ein freiwi l l iger 

H i lfsdienst zum Wiederaufbau eingesetzt. 

Eine Entscheidung, die d_ie meisten unter ihnen wieder 
normalen Lebensformen zuführt, war unverzüglich 
zu treffen.9 

Sie haben als Franzose auch d ie französische 
Besatzungspolitik kritisiert und sich besonders 
gegen übermäßige Kontrol len, Verbote und 
Zwangsmaßnahmen ausgesprochen im Umgang 
mit der deutschen Jugend nach 1945. Warum? 

Ich denke, die französische Armee hat kein Recht, auf 
deutschem Boden zu verweilen, wenn sie in ihren Tornistern 
für die deutsche Jugend nicht mehr mitgebracht hat als 
Hunger und Umerziehungsansprüche. Wir wollten über
zeugen und ermutigen, wir wollten den Menschen vertrauen 
und die Kontrolle ohne Engstirnigkeit, ohne unfreundlichen 
und kleinkrämerischen Beigeschmack ausüben. 10 

Die jugendpol itischen Richtlinien für d ie 
französische Besatzungspolitik waren damals 
ungenau und so formul iert, dass sie einen 
großen Handlungsspielraum boten. Das kam 
Ihnen entgegen, oder? 

Wo noch alles im Nebel liegt, besteht die Aussicht, seine 
eigenen Auffassungen zur Geltung zu bringen. 1 1  

Herr Hartmann, Sie waren der Meinung, dass 
Sie a ls ehemal ige Führer und Führerinnen aus 
der H itlerjugend jungen Menschen gegenüber 
noch gewisse Führungsmögl ichkeiten besitzen. 
Das l ieß Sie überlegen, wie d iese Führerschaft -
also auch Sie selbst - rehabil itiert und für d ie 
neue Jugendarbeit gewonnen werden konnte. 
Wie sol lte das geschehen? 1 2 

Ich schlug vor, in einem freiwilligen Hilfsdienst zerstörte Gebiete 
in Deutschland und Frankreich wiederaufbauen zu helfen, 
aber auch Möglichkeiten zur offenen Diskussion, zur Selbst
besinnung und zur Überwindung der lähmenden Resignation 
zu bekommen. Und danach, die jungen Leute nach Abschluss 
dieses Einsatzes in das „normale Leben" mit Möglichkeiten 
der beruflichen Integration zu überführen. Die Idee war auch, 
entlasteten und geeigneten Führern und Führerinnen nahe-

9 Ebd., S. 24, 1 0  ebd., S. 23 ff., 1 1  ebd., S. 2 1  f., 1 2  ebd., S .  41 , 1 3  ebd., S. 63 

zulegen, sich für Maßnahmen zur Verfügung zu stellen, die 
gegen die Verwahrlosung der eitern- und heimatlosen jugend
lichen vonseiten des Staates, der Jugendorganisationen oder 
der karitativen Verbände ergriffen werden. 

Herr Schmid, wie sehen Sie - aus der Rückschau 
betrachtet - den Entschluss, Heinrich Hartmann 
trotz seiner NS-Vergangenheit bei der Gründung 
des 18  einzubeziehen? 

Auch wenn es etliche Führungskräfte im 18 gab, die mit mir 
damals unzufrieden waren, weil ich bei der Personalgewin
nung ehemalige HJ-Führer mit einbezogen habe: Nein, es war 
kein Fehler. Ich wollte Menschen wie Hartmann und seinen 
Kameraden damit die Gelegenheit geben, nunmehr wiedergut
zumachen, was zum Teil durch ihre Schuld an der deutschen 
Jugend versündigt worden ist. Die Integration der HJ-Funk
tionäre in das Jugendsozialwerk, den Vorläufer des 18, würde 
ich im Gegenteil sogar als das eine von zwei Dingen bewerten, 
die sich im letzten absoluten Sinne in meinem Leben gelohnt 
haben. Das zweite ist die Schaffung eines schönen Altenheims 
für betagte Juden in der Nähe von Paris. 

Noch eine Frage zum Schluss, Herr Humblot: 
Wieso sol lte im Namen des Bundes das Wort 
., international" enthalten sein? 

Der Name „Internationaler Bund für Kultur- und Sozial
arbeit" mag vielen etwas pompös und hochtrabend er
scheinen. Ich hatte aber darauf Wert gelegt, dass der zu 
gründende Verein mit diesen Wörtern international und 
Kultur bezeichnet sei. ,, International", um jeden Nationalis
mus zu überwinden und zugleich an die internationalen 
Treffen anzuknüpfen, die mir sehr am Herzen lagen. 
,,Kultur", weil er nicht nur den materiellen Bedürfnissen, 
sondern auch den geistigen und kulturellen gerecht zu 
werden hatte. 1 3  

1 5  



Als wir den neuen Claim „Menschsein 
stärken" entwickelt haben, war ich zu 
Beginn noch nicht ganz so überzeugt, 
dass er wirklich verfängt. Aber heute 
kann ich mit voller Überzeugung sagen, 
,,Menschsein stärken" drückt den Marken
kern unseres 18 aus. Anderen das Gefühl 
zu geben, dass man ihre Stärken sieht, 
und sie dazu zu ermuntern, diese auch 
einzusetzen, bewirkt oft kleine Wunder 
und gibt das nötige Selbstvertrauen, 
die nächsten Schritte gehen zu können. 

Karola Becker, ZGF, Mitglied des Vorstands 

„Menschsein stärken" bedeutet 
für mich, meine eigene Haltung, 
aber auch meine Vorurteile 
zu reflektieren, um den Menschen, 
mit denen ich zusammenarbeite, 
gerecht zu werden. 

Nolan Frehe, ZGF, 1B Freiwill igen
dienste Frankfurt am Main 

„Menschsein stärken" bedeutet 
für mich, jedem Einzelnen 
die Möglichkeit zu geben, seine 
Stärken zu erkennen und zu 
entfalten, um ein erfülltes und 
selbstbestimmtes Leben zu führen. 

Aleksandar Agbaba, ZFG, Zentrale 
Unternehmenskommunikation 

„Menschsein stärken" bedeutet für 
mich ein rücksichtsvolles und 
ressourcenorientiertes Miteinander 
in allen Bereichen. 

Svenja Burmester, 1B Nord, Leiterin 
Region Schleswig-Holstein Nord 

„Menschsein stärken" bedeutet für 
mich als Lehrer, die Schülerinnen und 
Schüler nicht als Nummer zu behandeln 
oder als solche zu sehen, sondern sie 
als Individuen, als Menschen, zu be
handeln - mit all ihren Stärken und auch 
Schwächen. Und da eben, dass sie die 
Stärken weiterentwickeln können und 
natürlich, im besten Fall, dass sie Spaß 
in und an der Schule haben. 

Erwin Schwarz, 1B Süd, Lehrer am 

Bildungszentrum Asperg 

Für mich ist „Menschsein stärken" 
ein zentrales Motto, weil es die täg
liche Arbeit mit Kindern widerspiegelt 
Schon Kinder haben eine enorme 
Willensstärke und einzigartige 
Charaktereigenschaften. Sie darin 
zu bestärken, ganz sie selbst zu sein, 
das macht für mich das „ Menschsein 
stärken" aus. 

Charlene Seebe, 1B Mitte, Mitarbeiterin 

in der Kita Miniuniversum in  Leipzig 



„Menschsein stärken" bedeutet für 
mich, dass wir unsere Mitarbeitenden 
unterstützen, damit sie ihre Arbeit 
in den jeweiligen Geschäftsfeldern 
kompetent und mit Freude ausüben 
können. 

Janine Krohe, ZGF, Mitglied des Vorstands 

„Menschsein stärken" bedeutet 
für mich in meiner Arbeit im Jugend
migrationsdienst jedem Menschen 
egal, wo er geboren ist und wo er 
herkommt - auf Augenhöhe zu 
begegnen, ihn wertzuschätzen und 
eine gute Integration in Deutsch
land zu ermöglichen. 

Nuri Kazak, 18 Nord, Teamleiter Migration 

„Menschsein stärken" bedeutet 
für mich, die Kinder in ihrer 
individuellen Persönlichkeit 
wahrzunehmen, anzunehmen, 
und sie darin positiv zu unter
stützen und zu begleiten. 

Lysann Krug, 18 Mitte, Mitarbeiterin 
in der Kita Miniuniversum in  Leipzig 

' 1r' 

Menschen in ihrem Menschsein zu 
stärken bedeutet, sie ernst zu nehmen 
und offen mit ihnen zu sprechen. Das Ziel 
ist, eine Gesellschaft zu sein, in der wir 
friedlich, vertrauensvoll und tolerant mit
einander umgehen. Daran wird hier beim 
/8 in der Kita gearbeitet - zusammen! 

Laszlo Schomaker, IB Nord, Heilerziehungs

pfleger, Kita „Fleetkinder" in Hamburg 

„Menschsein stärken" bedeutet in 
unserer Berufsfachschule für Physio
therapie, dass wir alle unsere 
Schülerinnen und Schüler in den für 
den Beruf notwendigen Kompetenzen 
stärken und fördern. Und als Schul
leitung bedeutet es für mich auch, 
dass ich wertschätzend mit den 
Bedürfnissen der Kollegen umgehe. 

Petra Lindemann, 18 Süd, Schulleitung der 

Berufsfachschule Physiotherapie München 

75 Jahre 18 - wir aus Nürnberg von 
der Berufsfachschule für Physio
therapie gratulieren ganz herzlich 
dazu! ,,Menschsein stärken" bedeutet 
für uns, die Diversität und mentale 
Stärke jedes Einzelnen zu fördern 
und weiterzuentwickeln. 

Julia Franke, 18 Medau GmbH, 
Lehrerin an der Berufsfachschule für 

Physiotherapie in Nürnberg 



Gespräch mit IB-Präsidentin Petra Merkel und dem 

IB-Vorstandsvorsitzenden Thiemo Fojkar 

, ,Für die Stabilität unserer · 
Demokratie brauchen wir mündige 
Bürger*innen" 

Frau Merkel, Herr Fojkar, 2024 feiert der 1 B  sein 
75-jähriges Bestehen - ein G rund zur Freude. So viel 
wurde erreicht. Dennoch hat er das gesamte Jubiläums
jahr unter ein Wort gestellt: Demokratie. Warum? 

Petra Merkel: Der 1B ist e in zutiefst demokratischer Verband, 
der sich politisch als Lobbyist einsetzt für die M enschen, 
d ie in dieser Gesellschaft benachteiligt werden. 2024 wird 
nicht nur  der 1 B, sondern auch das G rundgesetz 75 Jahre 
alt Wenn man sieht, wie sich die Gesellschaft derzeit 
entwickelt, wie stark die verbale Radikalisierung zu nimmt, 
wie man sich immer stärker abgrenzt, anstatt zu Kompro
missen bereit zu sein, wie versucht wird, die Gesellschaft 
immer mehr zu spalten, dann tut der 1 B  sehr gut daran, 
dieses Jubi läumsjah r unter das Motto „Demokratie" zu 
stellen .  Schließ lich geht es dabei um die Grundlage u nserer 
Gesellschaft Und wir im 1B agieren ja nicht im luftleeren 
politischen Raum 2024 ist ein außergewöhnliches Jahr mit 
vielen sehr wichtigen Wahlen n icht n u r  bei u ns in Deutsch
land, auch in Europa und den USA Deshalb wollen wir in 
diesem Jubiläumsjahr die politischen Ziele des 1B auch ganz 
bewusst nach außen tragen. 

„Der 1B ist ein zutiefst demokratischer 
Verband, der sich politisch als Lobbyist 
einsetzt für die Menschen, die in dieser 

Gesellschaft benachteiligt werden." 
Petra Merkel 

Was meinen Sie damit konkret: .,Der 1B  agiert nicht 
im luftleeren pol itischen Raum"? 

Petra Merkel: Bei unserer Klientel, vielleicht auch im 1 B, wird 
es Menschen geben, die rechtsradikalen Ideen zu neigen .  
Wir müssen aber unbedingt versuchen, mit ihnen und mit 
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a l len, die zu demokratiefeind lichen Haltu ngen neigen, im 
·Gespräch zu bleiben .  U nser Anspruch ist: Haltung zeigen, 
aber Andersdenkende auch nicht hinausdrä ngen, was 
auf keinen Fall gleichzusetzen ist mit der  Akzeptanz von 
rechtsextremen Haltungen. Dafür haben wir  P rojekte, 
dafü r setzen wir Geld und  Expertise ein. Und dafür gehen 
wir auch auf die Straße. Aber wir machen keine Partei
politik. Sondern wir sagen :  Wählt demokratisch! Denn das 
kann  man als parteipolitisch neutraler Verband - und 
das muss man 1  



Thiemo Fojkar: Ganz wicht ig ist es u ns auch, i m  Jah r  der 
Demokratie mit ganz konkreten Maßnahmen wie Veröffent
l ichungen, Aktionen oder Fortb i ldungen auf das Thema auf 
merksam zu machen.  D i e  Werte u nseres demokrat ischen 
Gemeinwesens müssen greifbar werden, denn so können 
wir d ie Menschen am besten erre ichen.  Wenn w i r  uns den 
momentanen Rechtsruck i n  unserer Gesel lschaft anschauen, 
muss uns d iese pol it ische St immung m it Sorge erfü l l en .  
Unsere deutsche Vergangenheit hat  gezeigt, dass es  durch
aus mögl ich ist , dass demokratisch gewäh lte Parteien dazu 
in der Lage se in können, Demokratie auf verbrecherische 
Weise abzuschaffen .  Dies darf s ich n iemals wiederho len 1  

Angesichts der heute so spürbaren Gereiztheit 
in unserer Gesellschaft und der Bereitschaft, 
einander misszuverstehen: Sind wir heute wie
der dort, wo wir vor 75 Jahren angefangen haben? 
War alle Erziehung zur Demokratie umsonst? 

Petra Merkel: überhaupt n icht. Wir stehen heute vor e iner  
völ l ig anderen Situat ion a ls  1 945. Wenn Menschen jahr
zehntelang i n  e iner Demokrat ie aufwachsen und s ie erle
ben, dann ist das etwas ganz anderes a ls  das, was während 
der Naz iherrschaft und nach dem zwe iten Weltkrieg der 
Fa l l  war. Wir s ind h eute in einer Situat ion, i n  der die Demo
kratie schon gefestigt ist. Desha lb  gibt es derzeit d iesen 
Aufschrei gegen den Rechtsextremismus, desha lb  g ibt es 
Zusammensch lüsse und Verbünde, desha lb gehen auch wir 
im 1B aktiv dagegen vor und beziehen Stel l ung .  Denn jetzt 
ist Ha ltung gefragt - und sie nach außen zu tragen .  Der 1 8  
macht das, fi nde ich ,  i n  hera usragender Weise. 

,,Wenn sich die Mitte unserer Gesell
schaft zusammentut, dann können 
wir vieles bewegen. Wir müssen diese 
Mitte mobilisieren!" 
Thiemo Fojkar 

Thiemo Fojkar: Und eben wei l  d i e  Demokrat ie bereits gefes
tigt ist, wird es uns  a uch ge l i ngen, d iesen rechtsextremen 
und rechtspopu l ist ischen Strömungen etwas entgegenzu
setzen.  Dabei ist e ines ganz besonders wicht ig: Wenn sich 
d ie  M itte unserer Gese l lschaft zusammentut, dann können 
wir v ie les bewegen. Wir müssen d iese M i tte mob i l is ieren 1  
Wir brauchen i n  d iesem Jahr  e ine hohe Wah l bete i l igung 
und eine s ichtbare demokratisch gesinnte Mehrheit .  

Glauben Sie also, dass es dem IB gelingen wird, 
das Bewusstsein der Menschen für die Demokratie 
zu stärken? 

Thiemo Fojkar: Davon b in  ich sogar zutiefst überzeugt. 
Schauen Sie s ich d i e  za h l re ichen Demonstrat ionen gegen 
Rechtsextrem ismus a n, d ie  in Deutsch land stattgefunden 
haben.  Es ist essenz ie l l , dass d ie demokratisch gesinnte 
Mehrheit  in Deutsch land d iese I n it iative übernommen und 
e in Zeichen gesetzt hat  - für e i n  fried l iches Zusammen
leben a l ler Rel ig ionen, Herkunfts länder und Hautfarben in 
u nserem Land .  Gerade nachdem d ie  unglaub l ichen P läne 
von M itgl iedern der AfD und der ldentitären Bewegung 
beka nnt geworden s ind,  m i l l ionenfach Menschen m it 
M igrat ionsh i ntergrund a bzuschieben, s ind solche Zeichen 
so u nglau bl ich wichtig. 

Waren Sie angesichts von Hartmanns Vergangenheit 
als hochrangiger HJ-Funktionär jemals versucht, 
diesen Aspekt der Gründungsgeschichte des IB 
unter den Tisch fallen zu lassen? Das wäre doch 
verständlich. 
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Petra Merkel: I m  Gegentei l .  I ch empfi nde es sogar a ls  
d iffa m ierend, wenn ü ber den IB gesagt wi rd, er  wo l l e  se ine 
Gesch ichte beschön igen .  Das st immt n icht, wir  beschön i 
gen n icht, sondern wir  haben unsere Gesch ichte, dank der 
großartigen Arbeit von Mar ion Reinhardt, schonu ngslos 
offengelegt und ja auch noch e inen Nachfolgeband gel ie
fert, in dem d ie  Autor in a l len H i nweisen nachgegangen ist, 
die a ufgrund der ersten Pub l i kat ion bei u ns e ingegangen 
waren. Ich war und bin nach wie vor sehr dankbar für d ie  
Sens ib i l ität und den Aufklä rungswi l len der dre i  Grü nder
väter des I B .  Je mehr ich über d ie  Zeit nach 1 945 erfahre, 
in der dama ls  auch ehema l igen NS-Verantwort l ichen der 
Weg i n  d ie  Demokratie eröffnet wurde, desto mehr kann 
ich d iesen Weg nachvol lz iehen.  

„Ich war und bin nach wie vor sehr 

dankbar für die Sensibilität und den 

Aufklärungswillen der drei Gründer

väter des 1B." 
Petra Merkel 

Sie können die Motivation von Humblot und Schmid, 
den 1B gemeinsam mit Heinrich Hartmann zu grün
den, also verstehen? 

Thiemo Fojkar: Zunächst scheint es in der Tat sehr u nge
wöhn l ich, dass ausgerechnet e i n  ehemal iger hochra ngiger 
HJ-Führer zu den Gründervätern des IB zählt .  Je  mehr man 
s ich jedoch mit der Themati k a use inandersetzt, desto ver
ständ l icher wird d ie  Motivation von Humb lot und Schmid .  
S ie  wol lten jungen Menschen d ie  Chance auf e inen Neu
a nfang geben - und somit  auch denjen igen, d ie  i n  der 
H it lerjugend aktiv gewesen waren oder dort sogar höhere 
Ämter oder Fu nkt ionen i nnehatten .  Somit waren auch d ie  
ersten M itarbeitenden des  I B  häufig ehemal ige Fu nkt ionäre 
der H it lerjugend .  D ie Idee dah inter war, d iese Menschen 
zu i n tegrieren, anstatt s ie aus u nserer Gese l lschaft aus
zusch l ießen.  D ieser Gedanke fi ndet s ich auch in u nserem 
Bestreben heute wieder, wen n  wir sagen, wir wol len  mit 
Menschen, die mit rechtsextremen Ideen sympath is ieren, 
im Gespräch b le iben.  Wir wol len  s ie eben n icht iso l ieren .  
Dazu kam damals  d ie  Motivat ion, den jungen Menschen 
e ine Mögl ichke it  zur Wiedergutmachung zu geben, u m  sie 
zu rehab i l it ieren .  

Könnte die Art und Weise, wie der 1B gegründet 
wurde, sogar eine Blaupause für den Umgang mit 
Verbrechern oder Menschen sein, die einem verbre
cherischen Regime zugeneigt sind und sich schuldig 
gemacht haben? Anders gefragt: Kann der 1B vielleicht 
sogar stolz sein auf seine Gründungsgeschichte? 
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Thiemo Fojkar: Das finde ich durchaus. I ch glaube, dass 
I ntegration immer der beste Weg ist, egal zu welcher Zeit. 
Ich habe es eben schon gesagt: Gerade mit denjen igen, d ie  
e inem verbrecherischen Regime zugeneigt sind, müssen w i r  
i n  den Austausch gehen. Denn wenn der Kontakt zu ihnen 
abreißt, überlassen wir i hnen auch e in Stück weit das Feld .  
Wir müssen uns e inmischen, i m  Gespräch b le iben u nd im 
besten Fa l le  überzeugen.  Das war  schon d ie Motivation von 
Humblot und Schmid und es ist unsere Motivation heute. 

„Wir müssen uns einmischen, im 

Gespräch bleiben und im besten Falle 

überzeugen." 
Thiemo Fojkar 

Petra Merkel: Aber es ist sehr schade, dass zum Beispie l  
Henr i  Humblot h ierzu lande n ie  r icht ig für das gewürd igt 
worden ist, was er gele istet hat. Humb lot war n ie  nur  e in  
Feigenb latt des I B . E r  hat pol it isch gedacht .  E r  hat  d i e  
i nternationa le Jugendarbeit m i t  entwickelt. E r  meinte, junge 
Menschen müssten e inander begegnen, um zum Frieden 
erzogen zu werden .  Und obwohl  er die Nazis verachtet 
hat, die i hm ja nach dem Leben trachteten und i hn  a ls  
Fra nzosen a l s  den Erzfe ind vern i chten wol lten, hat er  s ich 
auf d iesen Weg gemacht.  Ich wi l l  dazu beitragen, dass 
Henr i  Humblot e ine öffent l iche Würd igung in Frankreich 
und Deutsch land erfährt .  

Aber wie weit kann die Politik der ausgestreckten 
Hand heute reichen? Der 1B engagiert sich ja in vieler
lei Weise für die Demokratie und gegen Hass und 
Hetze. Desorientierten jungen Menschen, die aufhet
zenden Demagogen folgen, begegnen wir vor allem 
nach dem 7. Oktober 2023, dem Überfall auf Israel, 
immer mehr. Welche Rolle sehen Sie für den 1B in 
dieser gesellschaftlichen Gemengelage? 

Petra Merkel: Im  Moment gibt es derart viele U nsicherheiten 
und Krisen, dass Menschen eher in die R ichtung tend ieren, 
entweder depressiv zu werden oder zu res ignieren und 
gar n ichts zu tun nach dem Motto „ Kann man eh n ichts 
machen". Oder aber s ie werden rad i ka l  und sehnen s ich 
nach Führern. Dagegen müssen wir i m  18 uns aufste l len 
und Menschen ermutigen, ihr  U mfeld mitzugesta lten und 
m isstrauisch zu  sein, wenn einfache Antworten d ie  Lösung 
von Krisen sein sol l en .  Denn e ines ist klar: Kei ne Krise 
gleicht der anderen, al le sind untersch ied l i ch .  Gemeinsam 
mit  a nderen a ber können H i lflosigkeit und Zukunftsängste 
überwunden werden - a ber ohne M inderheiten zu d iskri mi
n ieren, ohne Verschwöru ngstheorien und ohne den 
fata len Rückzug auf den Nat iona lstaat. 



Thiemo Fojkar: Gerade dieses „Kann man eh nichts machen" 
ist so gefährlich. In der Tat ist es an uns, die Menschen zur 
Mitgestaltung unserer Gesellschaft zu bewegen und zu 
motivieren. Wie oft hört man Sätze wie „Gegen die da oben 
kommen wir doch sowieso nicht an". Aber nein! Es gibt 
„die da oben" nicht. Das sind unsere Leute, die wir wählen 
und die uns vertreten. Das müssen wir im mer wieder klar 
und deutlich benennen. Und wir müssen gegen Frustration 
und Resignation ankämpfen. 

„Wie oft hört man Sätze wie ,Gegen 
die da oben kommen wir doch sowieso 
nicht an'. Aber nein! Es gibt ,die da oben' 
nicht. Das sind unsere Leute, die wir 

wählen und die uns vertreten." 
Thiemo Fojkar  

Von Beginn an hatte der IB junge Menschen im Blick, 
ihre Ausbildung, ihre Bildung. Ihnen ist die politische 
Bildung wichtig, um ihnen Orientierung zu geben und 
zu verhindern, dass sie den extremen Rändern an
hängen. Über welchen Weg wollen Sie das tun? 

Thiemo Fojkar: In der Tat ist uns die politische Bildung -
besonders auch für j unge Menschen - ein zentrales 
Anliegen. Denn durch politische Bildung steigt die Wahr
scheinlichkeit, dass junge Menschen bereit sind, sich 
gesellschaftspolitisch zu engagieren und so ihre Zukunft 
selbst mitzugestalten. Für die Stabilität unserer Demokratie 
brauchen wir mündige Bürger*innen. Sie muss täglich neu 
verteidigt werden. Deshalb engagiert sich der 1 8  schon 
seit Jahrzehnten in diesem Bereich. Junge Menschen sind 
unsere Zukunft, sie werden die Grundlagen unseres 
Gemeinwesens mitbestimmen und für Stabilität unserer 
Demokratie sorgen. Um diese jungen Menschen zu 
erreichen, müssen wir nahbar sein und auf Augenhöhe 
mit ihnen interagieren. 

Petra Merkel: Und wir müssen Formen der politischen 
Bildung anbieten, die es jungen Menschen ermöglicht, 
gemeinsame Erfahrungen zu machen. Sei es bei kulturellen 
Veranstaltungen, die s ie gemeinsam organisieren und 
gestalten, sei es bei internationalen Jugendbegegnungen. 
Dazu gehört auf allen Seiten ein gewisses Maß an Respekt 
und Toleranz. Ganz so, wie der 18 von Anfang an Jugend
begegnungen organisiert hat, wollen wir das a uch in 
Zukunft vermehrt tun. In seiner Anfangsgeschichte waren 
das natürlich die deutsch-französischen Begegnungen, 
dann kamen aber auch die mit den USA hinzu .  Ich finde es 
immer noch unglaublich, dass dies gelungen ist, und das 
berührt mich sehr. Und ich denke, wir müssen auch neue 

Formen der Jugendarbeit anbieten, die die gesamtgesell
schaftliche Entwicklung widerspiegeln. 

Das heißt? 

Petra Merkel: Politische Bildung vermittelt sich ja nicht nur 
auf Papier und analog. Sie findet wie alles mehr und mehr 
auch im digitalen Raum statt, der immer mehr von Künst
licher Intelligenz geprägt werden wird. Auch wir werden die 
KI in unseren Angeboten einsetzen (müssen), aber dafür 
bra ucht es natürlich Regeln und Transparenz. 

Angesichts der raschen technologischen Entwicklungen 
und der zunehmenden Digitalisierung in allen Lebens
bereichen: Welche Rolle wird der Internationale Bund 
in Zukunft bei der Förderung digitaler Kompetenzen 
und der Bewältigung der digitalen Kluft spielen? 

Thiemo Fojkar: Die Digitalisierung wird eine immer wichtigere 
Rolle in unserem Leben spielen. Desha lb ist es entschei
dend, dass a lle Menschen Zugang zu digitalen Ressourcen 
und Kompetenzen haben und diese sicher und effektiv 
nutzen können, um ihr Leben zu verbessern. Der 18 wird 
sich daher weiterhin aktiv für die Förderung digitaler Bildung 
einsetzen. Es ist uns dabei wichtig, dass Träger von beruf
licher Bildung als systemrelevanter Teil zur Bewältigung der 
digitalen Transformation anerkannt und auch entsprechend 
gefördert werden. Digitalisierung und Arbeit müssen heut
zutage zusammen gedacht werden, denn neue Technolo
gien und Künstliche Intelligenz werden unsere Arbeitswelt 
stark verändern. Wer Unterstützung braucht, u m  hier mit
ha lten und sich beruflich weiterentwickeln zu können, m uss 
sie a uch bekommen. Sonst werden Menschen abgehängt. 
Und da sind wir wieder an dem Punkt: Immer wenn Men
schen abgehängt werden, besteht die Gefahr, dass sie das 
Gefühl haben, nicht selbst mitgestalten zu können. 

„Es ist uns dabei wichtig, dass Träger 
von beruflicher Bildung als system
relevanter Teil zur Bewältigung der 
digitalen Transformation anerkannt und 

auch entsprechend gefördert werden." 
Thiemo Fojkar 

Wo sehen Sie die vordringliche Aufgabe des IB 
für die Zukunft? 

Petra Merkel: Lisa Paus, die Bundesfamilienministerin, hat 
mich mit ihrem Bündnis für die junge Generation dazu 
gebracht, meinen Blick auf die Jugend noch einmal deutlich 
zu schärfen und sie einzubeziehen. Und nicht nur über sie, 
sondern m it ihnen zu sprechen und zu handeln. Jugend-
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l i ehe - aber bei le ibe n icht nur  s ie - sagen ja immer häufiger, 
sie füh lten s ich von der Po l i t ik  n i cht gesehen, n icht verstan
den,  n icht angesprochen und n i cht beachtet. 

Wir müssen gegen d ieses Gefüh l ,  selbst n ichts ausrichten zu 
können, u nbedingt angehenr Ein großartiges Beispiel dafür 
s ind d ie  Schüler*innen der Carlo Schmid Schule Karlsruhe, 
d ie unsere Veransta ltung „75 Jahre I B" in Berl i n  mit e inem 
eigenen Beitrag bereichert haben r Desha lb ist  m i r  d ie  Bot
schaft auch so wichtig Al les, was mich stört, das muss ich 
selbst versuchen zu verändern. Oder :  Wenn ihr  was ändern 
wol lt, dann macht esr Sucht nach Verbündeten 1 Wie Thiemo 
Fojka r  schon gesagt hat: ,,Die da oben" g ibt es n icht. Denn 
was dah intersteckt, wenn d ie  Menschen verbal  pauschal auf 
„d ie Pol it ik" oder „d ie da oben" e insch lagen, ist ja auch d ie  
Frage nach den Kompromissen .  Das Ergebnis von Pol it ik -
a lso der Kunst, widerstre itende I nteressen auszugleichen 
- ist immer e in  Kompromiss. I ch weiß, dass ich es selbst a ls 
junger Mensch gehasst habe, Kompromisse zu machen. 
Heute finde ich das im Gegente i l  sogar notwend ig. Denn wir 
müssen a l l e  Posit ionen - im demokratischen Spektrum der 
pol it ischen Meinungen - e inbeziehen, i n  d ie Pol i t ik e inbezie
hen. Die E insicht, Kompromisse e ingehen zu müssen, n immt 
jedoch i mmer mehr ab, wenn man nur  noch e ine Auffassung 
hat, von der man unter kei nen U mständen abweicht. Wenn 
es d iese Fähigkeit, gemeinsame Wege zu finden, n icht mehr 
gibt, dann stärkt das d ie  Radika len .  Demokratie, das ist  d ie  
Bereitschaft und die Fähigkeit, Kompromisse zu machen. 
U nd zu erkennen, dass Kompromisse n ichts Schlechtes s ind .  

„Demokratie, das ist die Bereitschaft 

und die Fähigkeit, Kompromisse zu 

machen. Und zu erkennen, dass Kom

promisse nichts Schlechtes sind." 
Petra Merkel 

Und die unvermeidliche Frage: Wo steht der 18 bei 
seinem 100. Geburtstag, also 2049? 

Thiemo Fojkar: Der I nternationa le Bund wird s ich kont inu
ier l i ch weiterentwicke ln, um den s ich stä ndig ä ndernden 
Bedürfn issen u nd Herausforderungen u nserer Gese l l schaft 
gerecht zu werden.  Es w i rd u ns weiterh i n  gel i ngen, u nser 
Portfo l io an  d ie  U mstände a nzu passen, so wie es uns auch 
i n  den vergangenen 75 Jahren ge lungen ist - davon bin ich 
überzeugt. E i n  Aspekt, der immer wichtiger werden wird, ist 
das Thema B i ldung. B i l dung in sämtl ichen Bere ichen stärkt 
u nsere Demokratie und ermög l i cht Menschen ein selbst
best immtes Leben. 

Petra Merkel: In 25 Jahren werden w i r, so hoffe ich,  ein an
erkannter Wohlfahrtsverband sein .  Schon jetzt arbeiten wir ja 
bundesweit. Und zugle ich werden wir d ieselbe Ausrichtung 

22 

wie seit jeher haben näml ich Menschen, d ie benachteil igt 
s ind ,  dazu zu befäh igen, ihr Leben in  die eigene Hand zu 
nehmen. E in  sehr bewegendes Beispie l  dafür ist für mich d ie 
IB Stiftung Polska i n  Po len .  Was s ie i n  den Jahren se it  dem 
24.  Februar 2022,  dem russischen Überfa l l  auf d ie Ukraine, 
gele istet hat, ist ganz e infach u ng laub l i ch S ie hat n icht auf  
i rgendetwas oder  i rgendjemanden gewa rtet, um sofort 
nach Kriegsbegi nn  aktiv zu werden und d ie  Geflüchteten 
zu unterstützen.  S ie  hat es sel bst in d i e  Hand genommen 
und in  Krakau e in  beeindruckendes H i lfssystem aufgebaut -
ink lusive e ines leerstehenden Kaufhauses, i n  dem s ie d ie  i n  
Deutsch land m i t  großem Engagement I B-weit gesammelten 
Spenden zur Auswah l  angeboten hat. Genau d ieser Geist 
ist es, für den der I B  steht: Pack es an ,  steige e in ,  n imm de in 
Leben selbst i n  d ie Hand - selbst unter den fürchter l ichsten 
U mständen .  Darauf bin ich sehr stolz !  D ie  Stiftung hat da
durch enorm an Profi l und Selbstbewusstse in gewonnen.  
S ie hat Partner und Verbü ndete gesucht und gefunden .  
S ie hat n icht gewartet, ist  n icht verzagt, sondern ist kreativ 
geworden und hat getan, was nötig und dr ing l ich war. 

„Genau dieser Geist ist es, für den 

der IB steht: Pack es an, steige ein, 

nimm dein Leben selbst in die Hand -

selbst unter den fürchterlichsten 

Umständen. Darauf bin ich sehr stolz!" 
Petra Merkel 

Wird der Internationale Bund 2049 auch „inter
nationaler" sein? 

Petra Merkel: Wir s ind ja schon jetzt i n  v ie len europäischen 
Ländern verankert, i n  Frankreich und wie gesagt i n  Polen .  
Aber tatsäch l i ch  s ind w i r  derzeit i mmer noch e in z ieml ich 
deutscher I nternat iona ler Bund .  Das w i rd s ich ändern: 
Wir werden a l s  IB i m  E inwanderu ngsland Deutsch land di
verser und ja, noch i nternationa ler werden, den Austausch 
i n  Europa i ntensivieren und u nsere Erfahrungen und unsere 
Expertise e inbr ingen. Und dabei  werden wir weiter vone in
ander lernen, denn Austausch ist n ie  e ine E inbahnstraße. 

Thiemo Fojkar: Dieses „ l nternat ionalsein" als solches ist au
ßerdem der Kern des I B .  I n  dem Wort „ i nternationa l" steckt 
näml ich schon d ie  Bedeutung „Nat iona l ismus überwinden". 
Da s ind wir wieder bei den zentra len Z ie len u nserer Grün
derväter: der Förderu ng von I nternat iona l ität, Toleranz und 
Völ kerverständ igu ng. Dafür setzen w i r  uns  heute noch e in 
und werden das auch i n  25 Jahren noch tun .  Wir setzen u ns 
ganz einfach für Menschen ein ,  und zwar für a l le Menschen -
ega l welcher Nat iona l ität oder Rel ig ion s ie angehören und 
ega l welche Hautfarbe s ie haben. 

Frau Merkel, Herr Fojkar, vielen Dank für das Gespräch! 



„Menschsein stärken" heißt, der 
Mensch steht im Mittelpunkt. 

Mein Team und ich stärken 
jeden Tag viele Menschen und 
machen die Welt noch schöner. 

Das bedeutet, unsere Klienten* 
Klientinnen und Mitarbeiter*innen 
zu stärken. 

Elena Raskito, 18 Nord, 

Ki nderschutzfachkraft, 
Ambulante Hilfen Bergedorf 

Thiemo Fojkar, ZGF, 

Vorstandsvorsitzender des 18 

„Menschsein stärken" bedeutet 
für mich, hilfsbereite junge 
Menschen erziehen. 

Mohamed Gacem, 18 Baden, 
Integrationsmanager in Pforzheim 

,,Menschsein stärken" bedeutet für uns in der Inter
nationalen Arbeit: über den Telferranlzu schauen und 
durch Begegnungen in Europa und darüber hinaus 
den Horizont zu erweitern, alle Menschen, jung oder 
alt, mit oder ohne Behinderungen, gleichermaßen mit 
einzubeziehen und mit ihnen auf Augenhöhe zu arbei
ten; sich persönlich zu treffen, Unterschiedlichkeiten 
zu akzeptieren, Vorurteile abzubauen; gemeinsam mit 
den internationalen Partnern für Vielfalt und Frieden 
in der Welt zu arbeiten. 

Christiane Lensch ( l inks), 18 Südwest, Produktteam 
der Geschäftsführung und Projektkoordinatorin 
Internationale Arbeit 
Christine Halas, 18 Südwest, Region Hessen Mitte, 

Assistenz Regionalleitung 

„Menschsein stärken" - das bedeutet für mich 
vor allen Dingen, unsere Mitarbeitenden und 
Führungskräfte durch gezielte Angebote bei ihrer 
beruflichen Weiterentwicklung zu unterstützen 
und zu begleiten. Ganz nach dem Motto: 
,,Menschsein stärken durch lebenslanges Lernen". 

Claudia Mascarinas, ZGF, Ressort HR, Personal
entwicklung/Recruiting, Leiterin Referat Fortbildung 
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75 
Jahre 

Der I nternationa le  Bund 
feierte a m  1 1 .  Januar 2024 mit  
e i nem Festakt in  Ber l in unter 
dem Motto „Eu ropä isch aus 
Tradit ion - Demokratie aus 
Pri nzip" seinen 75. Geburts-
tag. Neben vie len weiteren 

geladenen Gästen gratu l ierte a uch der ehemal ige Bundes
präsident Christian Wu lff persönl ich vor Ort. I n  seiner Fest
rede im Europäischen Haus nahe des Brandenburger Tores 
sagte er u nter anderem: ,,D ie G ründer des IB waren voraus
schauend in Bezug auf  demokratische Werte, eu ropäische 
E in igung und d ie I ntegration .  S ie haben i n  e iner  schwierigen 
Zeit jungen Menschen e ine Perspektive gegeben und den 
Aussöhnungsgedan ken nahegebracht. Ich b in  dankbar, 
dass der I B  d ies bis heute fortführt, denn d ie  Themen s ind 
a ktuel ler denn je ." 

Zum Ende seiner Rede zit ierte Wulff jemanden, der vor nicht 
langer Zeit ebenfa l ls 75 Jahre a lt geworden ist: den M usiker 
Udo Lindenberg. Der habe bei seiner Geburtstagsfeier Fol
gendes gesagt, das auch zur Arbeit des IB passe: ,,Ü ber den 
Daumen ist das hier ein verdammt cooles und tolera ntes 
Land, in dem wir viel zaubern können.  Die paar Sachen, d ie 
n icht in  Ordnung sind, kriegen wir auch noch geregelt. Vor 
a l lem aber muss man reden, damit n icht so e in Vakuum ent
steht, in  dem der  braune Mü l l  sich immer mehr ausbreitet." 
Dazu passend schi lderte Wulff, Jahrgang 1 959 und somit am 
1 1 .  Januar  64 Jahre a lt, e in  Gedankenexperiment. E r  selbst 

Auftakt zur Geburtstagsfeier: Sabine Amirdschanjan, 

Politische Referentin bei der Europäischen Kommission, 

begrüßte die Gäste im Europäischen Haus. 

sei ins Wirtschaftswunder h ine ingeboren worden, habe e ine 
hervorragende Ausbi ldung in  e inem freien Land e rfah ren 
dürfen u nd se i  Zeuge von Mauerfa l l  und  Wiederverein igung 
gewesen. Jemand, der in Wulffs Geburtsjahr 64 Jahre alt ge
worden war, habe stattdessen zwei Weltkriege, Hyperinflation, 
Weltwirtschaftskrise und Nationa lsozial ismus erleben müssen. 

Darüber h inaus sahen die Gäste des Festakts Video
botschaften von Bundesfa mi l ienmin ister in Lisa Paus sowie 
Katar ina Bar ley, Vizepräsident in des Europä ischen Parla
ments. Darin würdigten d ie beiden Pol it ikerinnen d ie Arbeit 
des I nternationalen Bu ndes ausdrück l ich .  Außerdem 
wurden e in ige der Videos, die I B-M itarbeitende a us u nter-

Blick ins Publ ikum während der Begrüßungsrede: in der ersten Reihe Janine Krohe und Karola Becker, 

Mitgl ieder im IB-Vorstand, Thiemo Fojkar, Vorstandsvorsitzender des 1B, der frühere Bundespräsident Christian Wulff, 

I B-Präsidentin Petra Merkel und Dr. Sabine Bergmann-Pohl, Bundesministerin a. D. (von l inks nach rechts) 
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sch ied l ichen Organ isat ionse inhe iten und aus der Zentra len 
Geschäftsführung zum 75.  Gebu rtstag des IB aufgenom
men hatten, geze igt Dar in erk lären sie, was „Menschse in  
stärken", der Leitspruch des  IB ,  für s ie konkret bedeutet 
Dabei ging es unter anderem darum, soz ia l  benachtei l igten 
Kindern zu helfen, Menschen mit Beh inderungen zu unter
stützen oder Verschwörungstheorien entgegenzutreten .  

Be im Auftritt von Schü lern*Schü ler innen der Carlo Schmid 
Schu le  des I B  i n  Karlsruhe ging es u m  deren Projekt zum 
Thema „ U nser Eu ropa - u nsere Zukunft". D ie Akt ion war im  
Dezem ber 2023 von de r  I B-eigenen Stiftung Schwa rz-Rot
Bunt  ausgezeichnet worden.  Der zentra l e  Aspekt der Arbeit 
lag dari n, der Schu lgemei nschaft d ie Bedeutung Europas 
fü r j unge Menschen nahezu br ingen :  reisen, stud ieren, 
a rbeiten, Menschen und Lä nder ken nen lernen - al l  das ist 
problemlos mögl ich .  Im Ansch luss d iskutierten die jungen 
Leute mit Christ ian Wu lff über die erzie lten E rgebn isse. 

Dazu passend sch loss sich eine Diskussion zur europäi
schen Arbeit  des IB an .  Sterenn Coudray vom Ressort 
I nternat ionales sprach mit i nternen wie externen Gästen 
über d ie Vergangenheit und Zukunft des vom I nternationa
len Bund seit vie len Jahrzehnten betriebenen J ugendaus
tauschs zwischen den Ländern des Kont inents. 

Auch zur H istorie des I nternat iona len Bundes gab es auf 
der Veransta ltung natür l ich viele I nformationen: Zu den 
Me i lenstei nen i n  se i ner Geschichte zäh lt  d ie deutsche 
Wiedervere in igung 1 990. Der IB füh rte vie le b is dah in  staat
l i che B i ldungsei nr ichtungen in Ostdeutsch land als Träger 
fort Heute ist der „ I nternationa le Bund e. V." ein moderner 
D ienstle ister mit  mehr a ls 1 4.000 M itarbeitenden in etwa 

Mit i h rer Schul leiterin 

Beate Schramm (ganz rechts) 

waren sie nach Berlin gereist: 

Die Schüler*innen Anja, 

Alessandro, Sky und Darius 

(von l inks nach rechts) 

präsentierten die Ergebnisse 

i hrer Umfrage bei der 

Geburtstagsfeier des IB. 
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Reger Austausch: Sterenn Coudray, Referentin Internationale 

Jugendarbeit und Jugendpolit ik, (rechts) im Gespräch mit 

Annett Wiedermann, Europäisches Netzwerk YES Forum, ... 

.. . Christiane Lensch, IB Südwest, und Stephan Erb, Geschäfts

führer Deutsch-Polnisches Jugendwerk 



1 .000 E in r ichtungen bundesweit. Rund 350.000 K l ienten* 
K l ient innen nutzen jährl ich d ie c i rca 2 .000 Angebote des IB .  
I m  Geschäftsjahr  2022 betrug der  Umsatz fast 750 M i l l io
nen Euro .  Au ßerdem versteht s ich der I nternationa le Bund 
a ls  po l it ische I nteressenvertretung von sozia l benachte i l ig
ten Menschen. U nter anderem aus d iesem Grund ist er mit 
e iner  Zweigstel le  i n  der Hauptstadt Berl i n  aktiv. 

„Wir sind sehr stolz auf das Erreichte und sehr dankbar 
gegenüber unseren aktue l len und ehemal igen M itarbei
tenden. Fü r uns ist jeder Tag e in Neuanfang: Die Welt u nd 
d ie Gesel lschaft verändern s ich schnel l .  U nser Z ie l  ist es, 
den Menschen weiterh i n  d ie  Angebote zu machen, die s ie 
i n  i h rer ind ividue l len Situat ion benötigen .  Dies gi l t  selbst
verständl ich auch zukünftig in vertrauensvo l le r  Zusam men
a rbeit m it Pol i t ik, Verwa ltung, Unternehmen und anderen 
Trägern", sagte I B-Präs ident in Petra Merkel i n  i h rer Rede. 
S ie  eröffnete dar in offiz ie l l  das vom I B ausgerufene „Jahr  
der Demokratie" 2024, das  u nter dem Leitspruch „ Demo
kratie steht n i cht a l l e i ne" steht U nter anderem m it Veröf
fentl i chungen, Akt ionen und Fortb i ldungen wird s ich der I B  
i n  den kommenden Monaten für d iese Staatsform u n d  die 

Dirk Altbürger, Leiter der zentra len Unternehmens
kommun ikation, moderierte d ie Veranstaltung. 

damit verbundenen Errungenschaften einsetzen - a lso zum 
Beispiel Meinungs- und Wissenschaftsfre iheit oder Diversität 

Thiemo Fojkar, Vorstandsvorsitzender des I B, dankte den 
Tei l nehmenden i n  se inem Sch lusswort und versprach, 
dass der I nternat iona le Bund a uch i n  Zukunft se ine Werte 
öffent l ich leben und für die Menschen da se in wird .  Er 
sprach zudem a l len M itarbeitenden, d ie  zum Ge l i ngen der 
Feier l ichkeiten beigetragen hatten, se ine Anerkennung aus. 

D ie H istorie des freien Trägers der J ugend-, Sozia l- und 
B i ldungsarbeit ist i n  dre i  Büchern aufgearbeitet worden:  
d ie  „Gründungsgeschichte des I nternationa len Bundes", 
,,Von Alt lasten und Neuanfängen" über d ie ersten Jahr
zehnte sowie „Brücken bauen, Menschen stä rken" über d ie 
Phase der deutschen Wiedervere in igung. A l le drei Bände 
s ind im Wochenschau-Verlag erhält l i ch .  

Schlussrede: 
Vorstandsvorsitzender 
Thiemo Fojkar  fasste d ie 
Themen der Veranstaltung 
zusammen und bedankte sich 

bei a l len M itarbeitenden. 
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„Menschsein stärken" bedeutet 
für mich: Unterstützung, gegenseitige 
Unterstützung, Hilfestellungen an
nehmen, geben, und das letztendlich 
über alle Hierarchieebenen. Das be
trifft nicht nur die Angebote, die es für 
unsere Teilnehmer gibt, sondern das 
betrifft natürlich auch die Zusammen
arbeit in unserer Verwaltung. 

Frank Hofmann, ZGF, Geschäftsführer 

Ressort FRC 

„Menschsein stärken" - für mich als 
Lehrkraft für Deutsch - bedeutet, 
über die Vermittlung von Sprache den 
Menschen ein Fundament zu schaffen, 
um hierzulande am gesellschaftlichen 
und kulturellen Leben teilhaben zu 
können, und somit auch eine erfolg
reiche Integration zu ermöglichen. 

Nani Nitz, 18 Baden, Dozentin für DaF/DaZ 
sowohl in Integrations- als auch in Berufs
sprachkursen, Heidelberg 

„Menschsein stärken" entspricht zu 
100 Prozent meiner Auffassung von 
sozialer Arbeit. Alle Menschen, die mein 
Büro betreten, werden ganzheitlich 
gesehen - mit ihren Stärken und 
Schwächen. Und ich selbst möchte 
auch Mensch bleiben dürfen. 

Claudia Winter, 1 8  Südwest, Berufswege
planung an der Ludwig-Geißler-Schule 

in Hanau 

„Menschsein stärken" bedeutet 
für mich, .dass jeder Mensch eine 
faire Chance verdient hat. 

Anja Feierabend, ZGF, 18-Stiftung 

„Menschsein stärken" bedeutet 
für mich, eine klare Haltung gegen 
Diskriminierung zu haben und 
diese auch zu zeigen. 

lsabell Schmunk, ZGF, 18 Freiwilligen
dienste Frankfurt am Main 

„Menschsein stärken" bedeutet für 
mich, dort stehen zu bleiben, wo andere 
weitergehen, und genau dort hinzu
schauen, wo andere vielleicht wegsehen. 
Mich macht es sehr glücklich, die tolle 
Arbeit der Kolleginnen sichtbar zu 
machen und dadurch auch gleichzeitig 
zeigen zu können, was Jugendarbeit 
bedeutet. Der Arbeitgeber 18 ist für mich 
nicht nur ein Arbeitgeber - für mich ist 
der 18 tatsächlich Familie. 

Nicole Kamp, 1B Nord, Fachberatung 
Marketing für den 1B in Schleswig-Holstein 



,,Menschsein stärken" bedeutet für mich, 
Offenheit sowie Toleranz zu pflegen, 
vorzugeben und dazu anzuregen, sich 
stets positiv weiterzuentwickeln - und: 
füreinander da zu sein. 

Daniela Glogger, 18 Süd, Assistentin der 

Betriebsleitung, Medizinische Akademie 
Südbayern 

„Menschsein stärken" bedeutet 
für mich: zuhören, wo mehr als 
Worte möglich sind. 

Sarah Hill, 18 Südwest, lnklusions

fachkraft an einer 1 8-Förderschule 

,,Menschsein stärken" heißt für uns: 
in einem Team ZU arbeiten, das zu
sammen harmoniert; Raum für Wachs
tum für mich und andere zu geben; 
die individuellen Bedürfnisse der Kinder 
zu fördern; andere Menschen zu loben 
und zu motivieren; Multikulturalität 
zu respektieren und zu schätzen; 
dass auch die Kleinsten der Gesellschaft 
gehört werden. 

Team der Kita Lichtenhainer Zwerge, 
18 Mitte, Jena 

„Menschsein stärken" bedeutet 
für mich, dass immer der Mensch 
und das Menschsein als solches 
im Mittelpunkt stehen. Menschsein 
ist das, was uns alle ausmacht 
und was wirklich zählt. 

Angelika Bieck, ZGF, Zentrale 

Unternehmenskommunikation 

„Menschsein stärken" bedeutet für uns 
statt mich, dass wir jedem Menschen ein 
möglichst selbstständiges und selbst
verantwortliches Leben ermöglichen 
wollen, und dabei hilft der IB schon seit 
75 Jahren und deswegen ganz herzlichen 
Glückwunsch! Dankeschön." 

Jürgen Feucht, 18 Südwest, Geschäftsführer 
der 18 Südwest gGmbH 

„Menschsein stärken heißt für 
mich, füreinander da zu sein. " 

Yvonne Vogelaar, 18 Nord, 
Allgemeine Verwaltung/Fuhrpark
beauftragte 





IB-Kongress 2023: 

, ,Menschen erreichen -
Zusammenhalt stärken'' 
Gemeinsam den gesellschaftlichen Wandel gestalten 

In abwechslungsreichen, digitalen Formaten boten 
Experten*Expertinnen beim zweiten 1 8-Kongress im 
Mai 2023 spannende Einblicke in Wissenschaft und 
Praxis rund um das Thema des gesellschaftlichen 
Zusammenhalts. Es ging um die unterschiedlichen 
Facetten der Bi ldung und ihre Rolle in diesem Kon
text, ebenso wie um Zivi lcourage, Solidarität am 
Arbeitsmarkt und (digita le) Teilhabe. 

Die rund 500 Teilnehmer*innen beschäftigten sich mit 
inklusiver Sprache, erkannten, dass Verschwörungsmythen 
eine reale Gefahr für den demokratischen Gemeinschafts
sinn darstellen, und erfuhren, welche Herausforderungen 
die internationale Staatengemeinschaft in Kriegs- und Krisen
zeiten meistern muss. Dank der aktiven Einbindung des 
Fachpublikums wurde der digitale IB-Kongress, der unter 
dem Leitsatz „Menschen erreichen - Zusammenhalt stärken" 
stand, wiederholt zu einer sehr lebendigen und anregenden 
Veranstaltung. 

Verena Bentele plädiert dafür, die 
Teilhabemöglichkeiten in unserer 
Gesellschaft zu verbessern und 
Barrieren abzubauen. 

Die Teilnehmer*innen freuten sich nicht zuletzt über pro
minente Referenten*Referentinnen: So hielt beispielsweise 
Verena Bentele, Präsidentin des Sozialverbands VdK, die 
Keynote und ging der Frage nach, wie man die soziale Spal
tung angesichts von Armut und ungleicher Vermögens
verteilung in Deutschland stoppen kann. Benteles Antworten 
waren genauso vielschichtig wie die verschiedenen Grup
pen der Armutsbetroffenen in Deutschland, aktuell seien 
aber vorrangig Kinder, jugendliche und ältere Menschen 
armutsgefährdet. So empfahl Bentele, insbesondere für diese 
Gruppen die Teilhabemöglichkeiten zu verbessern und 
gleichermaßen Barrieren abzubauen, damit entsprechende 
Unterstützungs- und Förderangebote leichter in Anspruch 

genommen werden können. Die Hürden für die Antragstel
lung seien für Familien und Senioren*Seniorinnen oftmals 
zu hoch, sodass ein Drittel derjenigen, die Anspruch auf 
Unterstützung hätten, ihn gar nicht erst einforderten. 
Daher plädierte Bentele für systemische Beschlüsse und 
Stellschrauben, um den sozialen Zusammenhalt finanziell 
gestalten zu können. Die Informationen zu den Unterstüt
zungsangeboten müssten allgemein verständlicher aufbe
reitet und einfacher zugänglich gemacht werden, die Mittel 
selbst leichter abrufbar sein. Zudem sprach sich Bentele für 
grundlegende Änderungen in unserem Lernsystem aus. 

Der IB hat sich als einer der großen Akteure im Bildungs
sektor immer wieder damit auseinandergesetzt, was unser 
Bildungssystem angesichts der gesellschaftlichen und glo
balen Entwicklungen benötigt. In einem iterativen Prozess 
wurden immer wieder neue Ansätze entwickelt, wie die 
Strukturen und Angebote angepasst werden müssen, um 
eine adäquate Bildungsarbeit anbieten und fortwährend 
gewährleisten zu können. Zuletzt hat s ich der 18 2021 dazu 
mit einer umfassenden Kampagne positioniert und sein 
Bildungsverständnis an die aktuellen Gegebenheiten an
gepasst. Das grundlegende Leitbild des 18 bleibt dabei nach 

Verena Bentele, Präsidentin des Sozia lverbands VdK 
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wie vor Ausgangspunkt: Al len Menschen sol lten u nabhängig 
von Alter, Geschlecht, i h rer B iografie oder anderen i n
d ividuel len Parametern d iesel ben Mögl ichkeiten der (gesel l
schaft l ichen) Tei l habe offenstehen .  Doch was unseren 
Wunsch oft von der Wahrheit trennt: Tei l habe setzt wieder
u m  Wissen, vielfä lt ige Kompetenzen und e in  gewisses 
M i ndset voraus - Faktoren a lso, die maßgeb l i ch  von den 
B i ldungscha ncen abhängen. I nzwischen wissen wir  le ider 
nur  zu genau, dass d iese i n  u nserem La nd u ngle ich vertei l t  
s ind und maßgeb l ich von der eigenen Biografie, der der 
E l tern und den fi nanz ie l len M itte ln  a bhängen. Daher käm pft 
der I B  mit  großem E ngagement dafür, unser B i ldungs
system gerechter und chancenre icher zu gesta lten, indem 
etwa d ie Durch lässigkeit verschiedener B i ldu ngswege und 
-bereiche i m  Gesamtsystem gestärkt w i rd .  Dazu bra ucht 
es neben der Verzah nung auch eine enge Kooperat ion .  
Wenn B i ldung nachha ltige Zukunftssicherung ble iben so l l ,  
muss s ie s ich se lbst i n  i h ren Angeboten flex ib ler  und 
d iverser ausr ichten .  Denn i n  der Aktua l is ierung unseres 
B i ldu ngsverständn isses hat sich a uch gezeigt, dass es auf 
d ie  Vie lfä l t igkeit i n  der B i ldung und auf e ine Diversität in 
den Lern- und Lebenssettings ankommt und dass i nsbe
sondere auch der i nformel len und nonformalen B i ldung 
genügend Raum gewährt werden muss. E rst dann können 
d ie i ndividue l len Kompetenzen, d ie für e ine gesel lschaft
l i che Tei l habe notwendig s i nd, adäq uat gefördert werden 
al l  d ie Schlüsselkompetenzen und Soft Sk i l ls, d ie  wir heute 
brauchen:  Fach-, Sozia l-, Methoden- u nd Sel bstkompeten
zen, Selbstwi rksamkeit, Reflexionsvermögen sowie i nter
kulturel le Kompetenzen. Um das ganze Spektrum aktivie-
ren zu können, bedarf es e iner  (ebenso) breit a ngelegten 
Method ik  und vie lfä lt iger d idakt ischer Sett i ngs. B i l dung l ässt 
s ich n icht auf  e inen e inzelnen Bereich reduz ieren, sondern 
fi ndet ü bera l l  statt: i n  der Schu l e, i m  Beruf, aber auch in 
den Vere inen, den Fre izeittreffs und in  der Zeit ,  d ie  w ir  m it 
Fa m i l ie und Freunden verbr ingen .  

Diese Auffassung vertritt auch Verena Bentele: Der  Ausbau 
von außerschu l ischen Lernorten könne nachha lt ig zur  
besseren In tegrat ion beitragen .  Es mache uns a l s  Gese l l 
schaft stärker, wenn wir  i n  unsere K inder und j ugend l i chen 
investieren - das he ißt auch i n  d ie B i ldungsmaßnahmen und 
Angebote der sozia len Arbeit . Dazu b rauche es i n  Deutsch
land insgesamt e inen Perspektivwechsel, der die Diversität 
u nseres Landes mehr zu schätzen wei ß  u nd konstruktiv 
nach vorn schaut. Wir dürften u ns nicht darauf fokussieren, 
was a l les schlecht läuft, sondern müssten stärker darauf 
schauen, wie wir etwas anpacken und verändern können, so 
Bentele absch l ießend. 

Neben der Keynote von Verena Bentele war der Impu lsvor
trag von Prof. Marcel Fratzscher, P räs ident des Deutschen 
Instituts für Wi rtschaftsforschu ng (DIW), ein besonderes 
H igh l ight der Veransta ltung. I n  se iner „Ode an  die Sol idar i 
tät" beleuchtete Fratzscher d ie Bedeutung der sozia l -öko-
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Prof. Marcel Fratzscher, Präsident des Deutschen Instituts 
für Wirtschaftsforschung (DIW) 

logischen Transformation für den I B. Dabei wurde deut-
l ich: Die Veränderungen, d ie der gese l lschaftl iche Wandel 
mit s ich bri ngen wird, erfordern von u ns a l len erhebl iche 
Anpassungen .  Fratzscher s ieht vor a l lem d re i  Transforma
t ionsprozesse, die uns maßgebl ich beschäftigen werden: 
d ie ökonomische, d ie technologische und in  besonderem 
Maße die soz ia le  Transformation .  Die ersten beiden Trans
formationsprozesse beträfen u ns a l l e  bereits jetzt in puncto 
Mobi l ität und auch in der Arbeitswelt. Hie r  seien auch künf 
t ig  erhebl iche Veränderungen zu erwarten, so Fratzschers 
Prognose. Se ine Empfeh lung: Wir müssten uns von starken 
wi rtschaftl ichen Abhängigkeiten befreien, um resi l ient und 
e in Stück weit  a utonomer a ls b isher künftige Krisen meistern 
zu können.  Technologische Entwicklungen wie die Digita l isie
rung und auch industriel le Entwicklungen im Bereich des 
K l imaschutzes werden den Arbeitsmarkt nachhalt ig um
wä lzen, n immt der D IW-Präsident weiter an .  Für unsere Ge
sel lschaft sei dabei außerordentl ich relevant, dass die d ritte, 
näml ich d ie soziale Transformation, e rfolgreich se i .  Das sei 
dann der Fa l l ,  wenn es gelänge, a l l e  Menschen m itzuneh
men. Dann würden d ie erforder l ichen Anpassungsle istungen 
und Veränderungen n i cht (nur) als Bedrohung, sondern 
a ls Chance erkannt und wir könnten d ie sozia l-ökologische 
Transformation aktiv mitgesta lten, statt nu r  zu reagieren. 

Der gesellschaftliche Wandel fordert 
laut Marcel Fratzscher erhebliche 
Anpassungen von uns allen. 
Für unsere Gesellschaft sei es dabei 
außerordentlich relevant, dass die 
soziale Transformation gelingt. 



Für eine solche Entwicklung spiele die Solidarität eine he
rausragende Rolle und unterstreiche die hohe Bedeutung 
der Arbeit des IB als zivilgesellschaftlicher Akteur. Mit seinen 
Angeboten und Maßnahmen biete der IB vor allem auch 
den schwächsten und verletzlichsten Mitgliedern unserer 
Gesellschaft Unterstützung und Hilfe. Genau dies sei ein 
wesentliches Element der Solidarität, die wir im Transforma
tionsprozess insgesamt so dringend brauchen und die im 
gesellschaftlichen Zusammenhalt ihren Ausdruck findet 
Dieser bedürfe aber wiederum einer individuellen Grund
haltung, die eigenen Interessen nicht primär über die der 
anderen zu stellen. Chancengerechtigkeit sei im Zuge dieser 
solidarischen Haltung und Rücksichtnahme ein entscheiden
der Baustein für den Schutz und die Unterstützung der ver
letzlichsten Mitglieder einer Gesellschaft - idealerweise mit 
einer langfristigen Perspektive. ,, Deutschland muss dringend 
mehr in die soziale Transformation investierenl", sagte 
Fratzscher im Rahmen der sich anschließenden Podiums
diskussion. Er sehe aber auch Grund zum Optimismus: 
Schließl ich sei Deutschland ein starker Sozialstaat mit anpas
sungsfähigen Unternehmen und einer resilienten Wirtschaft. 
Außerdem zeigten viele Beispiele des zivilgesellschaftlichen 
Sektors die hohe Bereitschaft und Tatkraft, sich für den gesell
schaftlichen Zusammenhalt in Deutschland zu engagieren. 

Petra Merkel, Präsidentin des 1 B  

IB-Präsidentin Petra Merkel nahm diesen Gedanken auf und 
ergänzte Fratzschers Definition der Solidarität um die Demo
kratie als grundlegende Rahmenbedingung: ,,Solidarität geht 
ohne Demokratie nicht" Gleichermaßen sei Demokratie 
auch ein wichtiger Bildungsauftrag für den IB. Die Politische 
Bildung sei als Gestaltungsauftrag zu stärken. ,,Der IB ist 
gegründet worden, um genau das zu tun, worüber Sie eben 
auch berichtet haben, nämlich in einer ausweglosen Situa
tion nach dem Krieg [ ... ] musste etwas Neues entstehen. 
Und da hat sich der IB gegründet Vor fast 75 Jahren [ .. ] 
Und wir stehen genau dafür, dass wir überall dort mit unter
stützen und helfen, Menschen zu befähigen, ihr Leben allein 

Petra Merkel: ,,[ . . .  ] Wir stehen genau dafür, 
dass wir überall dort mit unterstützen 
und helfen, Menschen zu befähigen, 
ihr Leben allein in die Hand zu nehmen 
[ . . .  ]. Diese ganz konkreten Hilfen, die 
wir anbieten, sind ein großer Teil Unter
stützung für die Gesellschaft." 

in die Hand zu nehmen, in Bezug auf Ausbildung, in Bezug 
auf Lernen, in Bezug auf Weiterbildung. Dafür steht der IB 
mit vielen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. Diese ganz 
konkreten Hilfen, die wir anbieten, sind ein großer Teil Unter
stützung für die Gesellschaft." Damit fasste IB-Präsidentin 
Merkel treffend das Ergebnis des Kongresses zusammen: 
Nur durch Bildung, Teilhabe und Z ivilcourage kann eine 
Gesellschaft solidarisch und zukunftsfähig bleiben. Und der 
IB trägt nun seit 75 Jahren einen erheblichen Teil dazu bei, 
dieses Ziel zu verwirklichen. 

Die Erkenntnisse und Ergebnisse aus dem zweiten IB-Kongress 
mündeten in einen Antrag an die IB-Mitgliederversammlung, 
der - vom zentralen Ressort Produkte und Programme ini
tiiert - im Namen des Vorstands eingereicht und schließlich 
am 30. Juni von der Versammlung verabschiedet wurde. 
Der Antrag zielt auf die Implementierung nachhaltiger Maß
nahmen und Angebote des IB, um mehr Solidarität, Bildung 
und Teilhabe für Kinder und Jugendliche zu erreichen. Er ent
hält acht Handlungsempfehlungen zur konkreten Realisierung 
dieses Ziels, unter anderem die Fokussierung der Lobby
und Öffentlichkeitsarbeit  des I B auf die Themen Solidarität, 
Bildung und Teilhabe von Kindern und jugendlichen, die Ver
ankerung von Demokratiebildung als Querschnittsthema in 
den Geschäftsfeldern, verbunden mit  dem politischen Ein
satz zur Verstetigung wichtiger Programme. Weiter wurde 
empfohlen, Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) in 
allen Geschäfts- und Arbeitsfeldern des IB zu implementie
ren und Inklusion sowie den Aufbau und die Stärkung von 
(digitalen) Teilhabestrukturen für Kinder und Jugendliche 
grundsätzlich in den Angeboten des IB aktiv zu fördern. Da
rüber hinaus soll die Förderung und Umsetzung von neuen 
Formen der Arbeitsmarktintegration in den Geschäftsfeldern 
der Bildung genauso gestärkt werden wie das freiwillige 
Engagement über die Freiwilligendienste. Die IB-Mitglieder
versammlung nah m  die Ergebnisse des IB-Kongresses 2023 
und die entsprechenden Handlungsempfehlungen des 
Vorstands positiv zur Kenntnis und unterstützte ihn bei der 
Verankerung in allen Prozessen des IB. Damit schafft der IB 
beste Voraussetzungen, um den gesellschaftlichen Wandel 
auch in den nächsten 75 Jahren konstruktiv zu begleiten, 
Menschen zu erreichen und den Zusammenhalt zu stärken. 
Christiane Nitze 
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„Menschsein stärken" bedeutet 

für mich, Therapiehunde auszu

bilden, da Hunde in der Ergo
therapie auf effiziente Weise 

menschliches Handeln fördern. 

Sabiene Klaus, IB Süd, Team der 
Berufsfachschule für Ergotherapie der 
Medizinischen Akademie in München 

„Menschsein stätken" bedeutet 

für mich, den Menschen an 

die erste Stelle stellen, Respekt 

und Empathie zeigen. 

Margarita Berch, IB Baden, 
Sozialpädagogin in Pforzheim 

„Menschsein stärken" - dies ist ein 

Leitsatz, der mich Jeden Tag motiviert, 

wieder neue Brücken zu bauen 

zwischen Menschen und Einrichtungen, 

die dringend Hilfe benötigen, und 

Menschen und Organisationen, die die 

Mittel haben, ihnen dabei zu helfen. 

Dr, Mareike Martini, ZGF, IB-Stiftung 

Hallo, ich bin Maria Rebello, Mitarbeiterin 

im Team Freiwilligendienste in Leipzig. 

Wir begleiten Freiwillige im Rahmen 

ihres Bundesfreiwilligendienstes. 

,,Menschsein stärken" bedeutet für mich, 
Freiwillige dabei zu unterstützen, ihre 

Stärken und Kompetenzen zu entdecken 

sowie ihr Zutrauen in ihre Selbst

wirksamkeit zu stärken. 

Maria Rebello, IB Mitte, Mitarbeiterin im 
Freiwilligendienst in Leipzig 

„Menschsein stärken" bedeutet für 

mich, die Lebensbedingungen der 

Menschen, nicht nur in Deutschland, 
sondern auch in ärmeren Ländern 

der Welt zu verbessern. 

Michael Reiter, ZGF, 
Ressort Internationales 



„Menschsein stärken" bedeutet für 
mich, anderen zu helfen, die vielleicht 
nicht so viel Glück und Unterstützung 
im Leben hatten wie ich. 

Matthias Schwerdtfeger, ZGF, 

Zentrale Unternehmenskommunikation 

„ Menschsein stärken" bedeutet 
für mich, besonderen Menschen 
ein besonderes Gefühl zu geben. 

Claudia Dixon, IB Südwest, 
lnklusionsfachkraft an einer IB-Schule 

„Menschsein stärken" bedeutet für 
mich als Vorgesetzter, die individuellen 
Fähigkeiten meiner Mitarbeiterinnen 
zu fördern und diese so einzusetzen, 
dass einerseits ein gutes Arbeits
ergebnis erzielt wird und andererseits 
eine ausgeglichene Work-Life-8alance 
entstehen kann. 

Martin Klaus, IB Süd, Schulleiter der 

Berufsfachschule für Ergotherapie der 
Medizinischen Akademie in München 

„Menschsein stärken" bedeutet 
für mich Chancengleichheit, 
Gleichberechtigung und Akzeptanz 
in einer vielfältigen Gesellschaft 
wie unserer. 

Taoufek Morad, 18 Baden, 
Respekt Coach in Pforzheim 

Ich mag den Slogan „Menschsein 
stärken'; weil er die Ziele des 18 
präzisiert und gut zusammenfasst. 
Dies drückt sich auch in der Satzung 
des 18 aus. Insofern ist der Slogan 
„Menschsein stärken" die moderne 
Form der Ziele des 18. 

Marion Reinhardt, ehemalige Mitarbeiterin 
des lB 

„Menschsein stärken" beginnt 
für mich in der Familie, und ich 
bin stolz darauf diesen Prozess 
zu unterstützen. 

Sabrina Flieher, IB Mitte, Kita-Leiterin 
der IB-Kita Flughörnchen in Leipzig 



Mit Bildung nachhaltig 
Zukunft sichern 
bpb-Präsident Thomas Krüger auf der Mitgliederversammlung 2023 

Seit seiner Gründung im Jahr 1 949 setzt sich der 
I nternationale Bund (1B) als zivi lgesel lschaftlicher 
Akteur für Menschen in  schwierigen Lebenslagen 
ein und positioniert sich entschieden gegen Diskri
minierung und Rassismus. Der 1B  steht für demo
kratische Werte und Vielfalt ein, ganz im Sinne des 
Leitsatzes „Menschsein stärken". Dabei ist sein 
unternehmerisches Handeln stets der Nachhaltig
keit verpfl ichtet. Nachhaltigkeit meint hier ein 
Leitbild für die zukunftsfähige Entwicklung der 
Menschheit. Wir richten u nser Handeln, das heißt 
unsere Angebote, Maßnahmen und Programme 
einerseits, a ber auch unsere Lobbyarbeit und unser 
zivilgesellschaftliches Engagement andererseits, 
danach aus, dass auch künftige Generationen die 
gleichen Chancen auf ein gutes Leben haben wie 
wir heute. Nachhaltigkeit wird häufig mit Umwelt
und Klimaschutz gleichgesetzt, geht aber als a l l
gemeiner Handlungsgrundsatz weit darüber hinaus. 
Das Thema' Nachhaltigkeit ist beim 1B  in al len 
Handlungsfeldern präsent. 

Betonte den d irekten Zusammenhang zwischen pol itischer 

Bi ldung und Nachhaltigkeit: Gastredner Thomas Krüger 
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Miteinander in Kontakt bleiben, 
sprechen und diskutieren. 
Kontroversen aushalten und Konflikte 
konstruktiv austragen - nur so 
können wir den Herausforderungen, 
�ie den gegenwärtigen Paradigmen
wechsel begleiten, begegnen. 
So Thomas Krüger. 

Unter dem Zeichen der Nachha ltigkeit stand auch d ie I B
M itgl iederversammlung am 30. J un i  2023 in Berl i n .  Knapp 
200 M itgl ieder freuten s ich ü ber d ie Rede „Nachha lt ig i n  
d ie Zuku nft" von Thomas Krüger, P räs ident der Bundeszen
tra le  für Po l it ische B i ldung (bpb). Krüger sprach über den 
d i rekten Zusammenhang zwischen po l it ischer B i ldung und 
Nachha ltigkeit. Se in Statement: W i r  müssen mit M ut, Neu
gier und Opt imismus den neuen Herausforderungen be
gegnen .  Dies sei angesichts der anha ltenden Krisen oftmals 
le i chter gesagt a ls  geta n .  Ohne d ie Mögl ichkeit, die Ge
schehn isse aufzuarbeiten und im Nach h i ne in zu begreifen, 
folge e ine Krise auf die nächste: die F inanzkrise, d ie  Flücht
l i ngskrise, die Krise des Brexits, die Covid-1 9-Kr ise. Und 
nun habe s ich aus e i ner Kr ise der Kr ieg Russlands gegen 
die U kra ine entwickelt .  Im Zuge der fortwä hrenden Krisen 
habe sich sch l ieß l ich ein Parad igmenwechsel abgezeichnet, 
und zwar auf v ie ler le i  Ebenen:  D ie Demokratie a ls  tragfäh i 
ge Gesel lschafts- und Lebensform werde infrage gestellt, 
die Art und We ise unseres Arbeitens und Wi rtschaftens 
verändere sich mass iv. Das aufgeweichte Verständn is  vo� 
Kategor ien wie Fakt, F ikt ion und Wissen biete viel Sp ie l raum 
fü r Pola r is ierung - exempla r isch zu beobachten am Beispie l  
der K l imafrage. 

Die D iskussion rund um den K l imasch utz, die Redukt ion 
von COrEmiss ionen und a rtverwandte I nha lte zeigten die 
emotiona le Aufgeladen heit und eröffneten untersch ied l iche 
Kontroversen .  D iese gelte es aber auszu ha lten, so Krüger. 
Sch l ieß l i ch sp ie le hier die soziale Frage e ine wichtige Rol le: 
Wäh rend vorwiegend sozia l  benachte i l igte Menschen be
troffen seien und n i cht d ie erforder l ichen M ittel hätten, 
um d ie releva nten K l imaschutzmaßnahmen zu rea l is ieren, 



seien vor a l lem woh l habende Personen und d ie  I ndustrie 
für e inen Großtei l der Em issionen verantwort l ich .  ,,D ie  
Metapher ,Wir s itzen a l l e  im se lben Boot' i n  Bezug auf den 
K l imawandel passt n icht, denn Betroffen heit i st extrem un
g le ich verte i l t." 

Thomas Krüger be leuchtete die Debatte wieder vor dem 
H intergrund des Paradigmenwechsels: Transformation 
sei keine isol ierte Entwick lung, sondern ein Prozess, i n  
d e m  sich d ie  Gesel lschaft seit Jahrzehnten befinde.  Genau 
deswegen gebe es a uch  so v ie l  Widerstand gegen d iesen 
Prozess, etwa im Osten Deutschlands. Der sei besonders 
intensiv von d iesem Transformationsprozess betroffen und 
habe d ie Konsequenzen schon se it  l anger Zeit vorrangig 
zu schu ltern - etwa durch den Abbau der Kohlekraftwerke. 
Menschen, die schon e in iges verloren haben, treffe die 
aktue l le  (Weiter-)Entwicklu ng der Transformation dadurch 
am härtesten .  

Was leitet Krüger aus  d ieser Erkenntn is ab? Den Heraus
forderungen, die den gegenwärtigen Parad igmenwechsel 
begleiten - hier am Beisp ie l  der Konflikte rund um den 
K l imaschutz - könne man nur begegnen, i ndem man i n  
Kontakt mite inander b le ibe sprechen, d iskut ieren, Kontro
versen ausha lten, Konfl ikte konstruktiv austragen .  Und vor 
a l lem aktiv werden.  Krüger p läd iert dafür, Pol it iker* innen in  
d iesen P rozess gezielt mit e inzubeziehen und zu aktivieren. 

Wir müssen den Krisen und Heraus
forderungen, die mit dem Wandel 
einhergehen, aktiv und zukunftsgerecht 
begegnen, indem wir uns gemeinsam 
damit auseinandersetzen. 

Stefanie Weber, Geschäftsführerin Produkte und Programme 

in der Zentralen Geschäftsführung, am Rednerpult 

Der I B  sol lte a ls  langjähriger und  damit erfahrener Träger 
der B i ldung und Soz ia len Arbeit gezielt Abgeordnete an
sprechen und aus der Praxis heraus Impu lse geben - a lso 
genau das weiterverfolgen, was er i n  se iner Lobbyarbeit 
seit jeher tut ,  sowoh l  zentra l  a uf Bu ndesebene a l s  auch im 
Schu ltersch luss mit den Organ isationseinheiten auf Lan
des- u nd kom muna ler  Ebene. 

Streit, wen n  er  i n  konstruktiver Weise ausgetragen werde, 
sei eine gute Sache. Grund legend gehe es darum, auf 
Kompromisse abzuz ie len.  I n  der aktue l len Situat ion sei 
das a ber problematisch, denn „mit Natur kann man n icht  
verhandeln". D ie K l imakrise se i  e ine besonders drastische 
Situation, wei l  man sich eben n icht „auf der M itte treffen" 
könne. E in  weiteres Problem bestehe darin ,  d ie  Betrach
tung zu stark a uf ind ividue l le Be iträge zu verlagern. E i nzel
ne Personen würden zu sehr an den Pranger gestellt, wen n  

Der Vorstand des 1 B :  Thiemo Fojkar, Vorstandsvorsitzender, Karola Becker und Janine Krohe (von links nach rechts) 
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sie zum Beispiel Flugreisen antreten. Worüber müsste man 
aber eigentlich diskutieren1 Krüger plädiert für die struktu
rellen Fragen. Und dies sei auch die Aufgabe der politischen 
Bildungsarbeit: sprechen, diskutieren, konstruktiv streiten. 
Auch offen für Neues sein: Chancen und Möglichkeiten zur 
Weiterentwicklung und zum Lernen zu erkennen und zu 
nutzen, seien wesentliche Voraussetzungen für einen erfolg
reichen Transformationsprozess. Und das müsse sich auch 
im diskursiven Streit zeigen. Krüger erinnert an den Beutels
bacher Konsens, der Regeln für die pädagogische Praxis 
politischer Bildung formuliert. Demnach dürften Schüler*in
nen nicht indoktriniert werden, sondern müssten stattdessen 
befähigt werden, in politischen Situationen ihre eigenen 
Interessen zu analysieren und zu vertreten. Zudem gelte es, 
im Unterricht kontroverse Positionen in Wissenschaft und 
Politik zu beachten. Was für die pädagogische Praxis gelte, 
gelte auch für den gesellschaftlichen Diskurs. Und hier müsse 
jeglichen diskursiven Verhärtungen vorgebeugt werden. 

Wenn tatsächlich alle Menschen zum 

politischen Handeln befähigt werden 

sollen, dann sollten die Herausforde

rungen der Gegenwart nicht nur inner

halb des eigenen nationalen Rahmens 

betrachtet werden, sondern in einem 

internationalen Zusammenhang. 

An dieser Stelle zeigt sich der Wechselbezug zwischen 
Nachhaltigkeit und politischer Bildung: Wenn unter Nach
haltigkeit wie oben definiert ein Leitbild für die zukunftsfä
hige, aber auch zukunftweisende Entwicklung der Mensch
heit verstanden wird, dann ist politische Bildung, wenn sie 
nachhaltig angelegt ist, eine Bildung, die darauf abzielt, den 
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Sascha Horn, Zentra le Geschäftsführung, Ressort Produkte 

und Programme, Referatsleiter Jugend, Chancen, Demokratie, 

moderierte die Diskussion. 

Wandel aufmerksam zu beobachten und konstruktiv zu 
begleiten. Konkret heißt das, miteinander darüber zu spre
chen. Wir müssen den Krisen und Herausforderungen, die 
mit dem Wandel einhergehen, aktiv und zukunftsgerichtet 
begegnen, indem wir uns gemeinsam damit auseinander
setzen. Nur so kann ein nachhaltiges Fundament für einen 
zivilisierten demokratischen Diskurs geschaffen werden. 

Genau das leistet die politische Bildung im IB: Die jüngsten 
Entwicklungen - zum Beispiel das Erstarken des Rechts
extremismus und Populismus, aufkeimende Verschwö
rungsideologien, zunehmende Politikverdrossenheit, die 
Abwendung von demokratischen, politischen und wissen
schaftlichen Grundsätzen - werden sensibel beobachtet 
und in den Diskurs aufgenommen. Und s[e werden, wie 
Krüger fordert, einem möglichst b·reiten Publikum zugäng
lich gemacht, um so die zivilgesellschaftliche Auseinander
setzung zu fördern. Politische Bildungsarbeit findet deshalb 
in allen Angeboten des IB statt, also auch als Querschnitts
thema in der Sozialen Arbeit, in schulischer, außerschuli
scher und beruflicher Bildung sowie als eigenständiges An
gebot in Form von Seminaren und Projekten. Dabei ist das 
Ziel, alle Menschen zum politischen Handeln zu befähigen. 

Dazu müssen natürlich auch Raum und Möglichkeit 
geschaffen werden, um den zivilgesellschaftlichen 

Diskurs führen zu können, um gesellschaftliche 
Konflikte auszuhandeln und sich so im Streit 
zu üben. Mit zahlreichen Veranstaltungen zu 
unterschiedlichen Themenkomplexen, wie etwa 
Demokratie, Partizipation, Fremdenfeindlichkeit 
und Rassismus, interkulturelles und interreligiö
ses Lernen, Extremismus- und Gewaltpräven
tion, bietet der IB viele Möglichkeiten, um ins 
Gespräch zu kommen, Kontakte herzustellen 
und Sensibilität für das Gegenüber zu gewin
nen - also verschiedene Gelegenheiten und 
Settings, um das Aushalten von Kontroversen 
und das Führen von Diskussionen zu üben. 



Wenn w i r  d ie nachha ltige Ausrichtung pol i t ischer B i ldung 
nun  ernst nehmen und weiterdenken wol len,  dann darf 
der Auftrag, Raum und  Mögl ichkeit für den zivi lgesel lschaft
l ichen Diskurs zu schaffen, n icht a n  nat ionalen Grenzen 
ha ltmachen Wenn tatsäch l i ch al le Menschen zum pol it i
schen Hande ln befäh igt werden so l len ,  dann sol lten d ie  
Herausforderungen der  Gegenwart n i cht nur  i nnerha lb  des 
eigenen nat ionalen Rahmens betrachtet, sondern im Idea l
fa l l  i n  e inen system ischen Kontext gebettet werden, a lso i n  
e inen i nternat iona len Zusammenhang. N u r  so können d ie  
g lobalen Probleme lösu ngsorientiert a ngegangen werden.  
Es müssen a lso auch auf europäischer E bene Räume u nd 
Mögl ichkeiten geschaffen werden für Begegnu ngen, die eine 
Ause inandersetzung mit  den eigenen, aber a uch mit  ande
ren Sichtweisen, Prägungen und H i ntergründen eröffnen 
und fördern. Der I B  le istet h ier mit se inen Projekten und 
Aktivitäten der I nternat iona len Arbeit i n  mehr a l s  60 Län
dern einen wichtigen Beitrag. G le ichwohl braucht es mehr 
fü r den Ausbau systemischer Strukturen,  um den bereits 
beschr iebenen Krisen wie Popul ismus und Rechtsextremis
mus sowie der Kultur der I ntoleranz entgegenzutreten.  

Vor dem H i ntergru nd d ieser Überlegungen ersche inen 
d ie  u rsprüngl ich gep lanten Kü rzungen i m  Bundesha usha lt  
umso u nverständ l icher .  Anfang J u l i  hatte das Bundeskabi
nett den Hausha ltsentwurf 2024 vera bsch iedet .  Aufgru nd 
des auferlegten Sparhausha lts enthielt der Entwurf ekla
tante Kürzungen, die s ich auf unsere Gesel lschaft und die 
Arbeit des IB  gravierend ausgewirkt hätten .  Diese hätten i ns
besondere die großen Bundesprogramme Respekt Coaches, 
J ugendmigrat ionsd ienste und Fre iwi l l igendienste in Ver
antwortung des Bu ndesmin isteri u ms für Fam i l ie, Senioren, 
Frauen und J ugend (BM FSFJ )  betroffen .  Zudem wäre auch 
d ie l nfrastru kturförderung freier, bundeswei t  tät iger Träger 
der K inder- und J ugendh i lfe im Rah men des Kinder- und 
J ugendplans (KJ P) bedroht gewesen. Der  I B  nahm h ier  seine 
Aufgabe a ls  zivi lgesel lschaft l icher Akteur wahr  und kämpfte 
mit vol lem Engagement u nd a l len zur Verfügung stehenden 

1 8-Präsidentin Petra M erkel am Rednerpult 

Richard Schottdorf, Zentra le Geschäftsführung, Geschäftsführer 
I nternationales, und ... 

. . .  Jana Rickhoff, Geschäftsführer in 18 Mitte gGmbH 

Mitte l n  auf Bundes- und Landesebene darum, dass d ieser 
Entwurf revid iert wird. Neben zentra len Lobbyaktivitäten, 
wie d iversen Pressemitte i l ungen, Socia l -Med ia-Akt ionen, 
e inem Aufruf an die Abgeordneten des Bundestags zum 
Erhalt des Programms Respekt Coaches und dem aktiven 
Engagement bei Demonstrationen i n  Berl i n  und Frankfurt 
am Ma in ,  betei l igte sich der IB auch an der Anhörung zu den 
Fre iwi l l igend iensten lm Petitionsausschuss. Darüber h i na us 
suchte der I B  den i ntensiven Austausch mit den Abgeord
neten des Deutschen Bundestags, i nsbesondere in den 
Organ isationse inhe iten, a lso den Wah l kreisen der Abgeord
neten .  Er versuchte d iese - ganz im S inne Thomas Krügers 
- zu aktivieren, um die geplanten Kürzungen so gut es geht 
a bzuwenden. Wie wir heute wissen, mit großem E rfolg1 D ie 
Kürzungen wurden a ntei l ig oder gänzl ich zurückgenommen, 
i n  v ie len Bereichen gab es sogar Aufstockungen .  Unser 
gemeinsamer und engagierter Protest auf a l len Ebenen mit 
überzeugender Argumentation hat Wirkung gezeigt. Der I B  
hat d ieses wichtige Thema sichtbar gemacht und Pol i t ik und 
Öffentl ichkeit dafü r  sens ib i l i s iert .  D ie Lobbyarbeit setzen wir 
daher weiterh in mit geeinten Kräften fort. 

So ruft der IB 2024 dazu auf, e in  Jahr  der Demokrat ie zu  
gesta lten .  Angesichts des  zunehmenden Erstarkens der  
AfD u nd wegen ant isemit ischer und rassist ischer Vorfä l le 
i n  Deutsch land ist es von entscheidender Bedeutu ng, d ie  
Werte und Pr inz ip ien des  I B  k lar  zu kommun iz ieren und 
den a nt idemokratischen Entwicklungen entschlossen ent
gegenzutreten .  M i t  v ie len Veransta ltungen, Akt ionen und 
Pub l i kat ionen werden wir 2024 daher  d ie Fre iheit d ie M it
best immung u nd d ie  Vie l fa l t  fe iern .  
Christiane Nitze 
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„Menschsein stärken" bedeutet 

für mich als Personalentwicklerin, 

die Beschäftigten im 18 zu 

unterstützen und gute Rahmen

bedingungen zu schaffen. 

Heidi Heberlein, ZGF, Ressort HR, 

Abteilungsleiterin Personalentwicklung/ 
Recruiting 

„Menschsein stärken" bedeutet für 

uns als Leitungskräfte, mittendrin und 

dabei zu sein. Unsere Mitarbeitenden zu 

stärken und die Effekte unserer Arbeit zu 

erleben, sind unser Motor und Moti

vation. Das Entscheidende beim IB ist, 

mitgestalten zu können, seine eigenen 

Stärken einzubringen, um gesellschaft

lich zu wirken. 

Astrid Brumme (links}, 18 Nord, Regional
leiterin Region Westmecklenburg 
Stefanie Trost, 18 Nord, Leiterin Schwerin, 

Region Westmecklenburg 

„Menschsein stärken" bedeutet für 

mich, dass alle Menschen eine faire 

Chance erhalten, am Leben in der 

Gesellschaft teilzuhaben. Dafür setze 

ich mich ein, deshalb arbeite ich 

beim 18. 

Ronny Geißler, ZGF, Geschäftsführer 
der 18 Stiftung 

„Menschsein stärken" bedeutet 

für mich, mit anderen gemeinsam 

an einer besseren Welt bauen, 

in der wir alle auch in Zukunft gut 

zusammenleben können. Und im 

richtigen Moment Haltung zeigen -

für Demokratie und für ein soli

darisches Miteinander. 

Stefanie Weber, ZGF, G_eschäfts
führerin P&P 

„ Menschsein stärken" bedeutet 

für mich, ein Vorbild zu sein. 

Maria Günther, 18 Baden, 
Fachberatung Kitas 



„Menschsein stärken" bedeutet 
für mich das Prinzip, mit dem wir 
unser Arbeitsumfeld gestalten. 
Als Führungskräfte oder Kolleginnen. 

Verena Urbanyi, ZGF, Ressort HR 

,,Menschsein stärken" - was be
deutet es für mich? Für mich im 
Privaten wie auch im Beruflichen 
heißt es: Bildung zu vermitteln. 
Also - was kann man Besseres 
geben als Bildung. Bildung an den 
Nächsten, um Bildung weiterzu
geben. Das bedeutet „Menschsein 
stärken" für mich. 

Antje Draegert, 1B Süd, Team der 
Berufsfachschule für Ergotherapie der 

Medizinischen Akademie in München 

„Menschsein stärken" bedeutet für 
mich, Menschen zu unterstützen, 
ihren Lebenstraum leben zu können -
egal ob zu Hause, in der 18-Einrichtung, 
in Deutschland oder der Welt. 

Andreas Koth, 1B Mitte, Internationale 
Arbeit am Standort Dresden 

„Menschsein stärken" bedeutet für 
mich, anderen Menschen durch 
Unterstützung und Ermutigung zu 
ermöglichen, ihr Selbstvertrauen 
aufzubauen und ihr inneres Poten
zial voll auszuschöpfen. 

Chantal Glaum, 1B Südwest, 

Pädagogische Mitarbeiterin in der 
Jugendwohngruppe in Wetzlar 

„Menschsein stärken" bedeutet für 
mich, allen meinen Mitmenschen 
auf Augenhöhe zu begegnen und 
sie wahrzunehmen in ihren Werten, 
ihren Gefühlen und ihrem Sein. 

Sarah Klüpfel, ZGF, Zentrale 
Unternehmenskommunikation 

,,Menschsein stärken" heißt für mich, 
dass der 18 dazu beiträgt, dass sich 
Menschen selbstbestimmt aktuellen 
Herausforderungen stellen können. 

Udo Siedler, ZGF, zentraler Qualitäts
managementbeauftragter der IB-Gruppe 



„Menschsein stärken" bedeutet für 
mich, den Menschen in den Mittel
punkt zu stellen und alle Menschen 
mitzunehmen - unabhängig 
von ihrer Herkunft, Religion oder 
Hautfarbe. 

Richard Schottdorf, ZGF, 
Geschäftsführer Internationales 

„Menschsein stärken" bedeutet für mich 
in meiner täglichen Arbeit, unseren 
Teilnehmenden - trotz teils noch 
rudimentären Deutschkenntnissen -
zuzuhören und immer ein offenes Ohr 
für ihre Sorgen und Probleme zu haben. 

Susanne Sander, 18 Mitte, 
Lehrerin in Integrationskursen, Bildungs
und Betreuungszentrum Erfurt 

„Menschsein stärken" bedeutet für 
mich, das eigene Potenzial zu ent
falten, Fähigkeiten auszubauen und 
vor allen Dingen auch, Schwächen 
als Stärken zu nutzen. Der IB ist 
für mich ein riesiger Chancengeber, 
bei dem Jeder Einzelne die Möglich
keit hat, sich beruflich und persönlich 
weiterzuentwickeln, um sein eigenes 
individuelles Ziel zu erreichen. 

Michelle Kaiser, 18 Nord, Streetwork/ 
mobile Jugendarbeit Lübeck 

„Menschsein stärken" bedeutet für 
mich, sich bewusst dafür einzusetzen, 
anderen Menschen zu helfen, ihr 
volles Potenzial zu entfalten, indem 
man Verständnis, Unterstützung und 
Empathie zeigt. 

Tim Maronde, ZGF, Zentrale Unter
nehmenskommunikation 



„Menschsein stärken" bedeutet für 
mich, dass auch Zielgruppen, die aus 
anderen Kulturkreisen kommen 
die zum Beispiel als Geflüchtete nach 
Deutschland kommen -, von uns 
empowert werden. 

Rebecca Heintz, IB Mitte, 

Koordinatorin Netzwerk für Integration 
der Landeshauptstadt Erfurt 

„Menschsein stärken" für mich 
als Lehrkraft bedeutet: Wir haben 
eine gute Schullaufbahn, versuchen 
einen guten Abschluss mit den 
Schülerinnen und Schülern zu er
reichen, um damit einen guten Start 
ins Berufsleben zu ermöglichen. 

lsa Dollhopf, IB Süd, 
Fachlehrerin am Bildungszentrum 
Asperg (Berufliche Schulen) 

„Menschsein stärken" bedeutet für 
mich: Auch wenn es Hindernisse in 
deinem Leben gibt, müssen die dich 
nicht aufhalten. Vertraue dir und 
deinen Fähigkeiten und beweise dir 
und deinen Mitmenschen, zu was 
du alles in der Lage bist und was 
du erreichen kannst. Du bist toll! 

Andreas Weiß, IB Nord, 

ambulante Hilfen Bergedorf 

Als Frau mit Fluchterfahrung und 
Mutter eines schwerbehinderten 
Kindes weiß ich um die Wichtigkeit 
eines funktionierenden Hilfesystems. 
„Menschsein stärken": Im Rahmen 
des betreuten Wohnens unterstützen 
wir Menschen in ihrem Alltag und 
achten auf ihre Bedürfnisse und 
Bedarfe. 

Bahareh Hübschmann, IB Südwest, 
Team des Betreuten Wohnens Wetterau
kreis/Friedberg 

,,Menschsein stärken" bedeutet für mich, 
mit Leidenschaft und Engagement mein 
Gegenüber dazu zu ermutigen, das Beste 
aus sich herauszuholen. 

Nadine Wunderer, IB Süd, Team der 
Berufsfachschule für Ergotherapie der 
Medizinischen Akademie in München 






